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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 N., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


— 
Für Monat Februar-März 


werden Beitellungen auf die „Thorner Zeitung“ 
von allen Poſtämtern, Landbriefträgern und 
Aus gabeſtellen entgegengenommen. 


Togesihan. 


* In Kopenhagen erfolgte geftern mittag die 
Proklamierung Friedrichs VIII. zum König 
von Dänemark. 


* An der Beiſetzung König Chriftians 
werden außer dem Deutſchen Kaiſer auch die Könige 
von Schweden, Griechenland und Norwegen und der 
Herzog von Cumberland teilnehmen. 


* Die Tabakſteuer vorlage wurde von der 
Reichstagskommiſſion abgelehnt; Annahme fand 
die Erhöhung des Zolls auf feinen Tabak ſowie auf 
Tabakblätter. 


Nach einer franzöſiſchen Meldung rüſlet ſich der 
marokkaniſche Prätendant Bu⸗Hamara zum 
Marſch gegen die Haun adt Fez. 

Das die Verfaſſung formen einführende Mani⸗ 


feſt des Zaren ſoll in nächſter Zeit veröffentlicht 
werden. 


* In Tiflis wurde General Grias now 
durch eine Bombe getötet. 


* In Riga wurden geftern fünf Mitglieder der 
Kampforganiſation gewaltſam aus dem Polizeigewahr⸗ 
ſam befreit. 


Heber die mit bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. RR ” 


Der König it tot ; es lebe 


7 r ir 
Di er um den heimgegangenen en 
König Chriſtian wurde ee in [te 
hagen durch lauten Jubel des Volkes unter⸗ 
brochen. Galt es doch, dem neuen Könige zu 
huldigen. 

Um 11½ Uhr hielt Frederik VIII. in dem 
Palais Chriſtians VII. eine Cour ab, an der 
die Miniſter, die Präſidien des Reichstages, 
die Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden 
und die Würdenträger des Hofes teilnahmen. 
Auch die Mitglieder der königlichen Familie 

wohnten der Cour bei. Der Andrang nach 
dem Amalienborgplatz war ein ſehr großer, 
gegen 12 Uhr war der Platz und alle um⸗ 
liegenden Straßen überfüllt. um 12 Uhr trat 
der Miniſterpräſident auf den Balkon und rief 
dreimal: König Chriſtian IX. iſt tot, 
es lebe Seine Majeſtät König 
Frederik VIII. Die Menge brach in 
donnernde Hurrarufe aus. Auf allen öffentlichen 
Gebäuden wurden die Flaggen wieder vorge⸗ 
hißt und eine Batterie feuerte den Königsſalut. 

Der König betrat darauf in Generals⸗ 
uniform den Balkon und hielt an das Volk 
eine Anſprache, die folgenden Worlaut 
hatte: „Unſer alter König mein vielgeliebter 
Vater, hat die Augen geſchloſſen; ſanft und 
ruhig ſchlief er ein, pflichtgetreu bis zuletzt in 
Erfüllung ſeiner königlichen Pflichten. Wenn 
ich jetzt das ſchwere Erbe übernehme, das auf 
meine Schultern gelegt iſt, ſo iſt es meine ver⸗ 
trauensvolle Hoffnung und mein aufrichtiges 
Gebet, daß der Allmächtige mir die Kraft ver⸗ 
leihen möge, die Regierung im Geiſte meines 
geliebten Vaters zu führen, und das Glück, 
mich mit dem Volke und ſeinen Auserwählten 
eins zu wiſſen in dem Verſtändnis deſſen, was 
dem Volke zum Beſten und dem geliebten 
Vaterlande zum Glück und Segen dient. Wir 
wollen uns vereinigen in dem Rufe: „Es lebe 
unſer Vaterland!“ — Dieſe Rede wurde mit 
großer Begeiſterung aufgenommen, und als der 
König nach feinem Palais zurückfuhr, wurde 
er mit begeiſterten Hurrarufen begrüßt. 

Abgeſehen von dieſer Unterbrechung, herrſcht 
in Kopenhagen allgemeine Trauer. Seit geſtern 
morgen 9 Uhr läuteten alle Kirchenglocken, die 
Forts feuerten den Trauerſalut und überall 
war auf Halbmaſt geflaggt. 

Nachmittags fanden in beiden däniſchen 
Parlamenten Gedächtnisfeiern ſtatt. Im 
e hielt der Präſident auf den 

nig Chriſtian einen Nachruf, in welchem 
durch ſeine Ver⸗ 
erhältnis zu vielen 


er betonte, daß der Köni 
wandtſchaft in herzlichem 
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Anzeigenpreis: 


Fürſtenhäuſern geſtanden, daß man überall mit | oben erwähnten König Georgios, dann der 


Hochachtung zu ihm aufgeblickt habe; er ſei 


britiſchen Königsgemahlin, der ruſſiſchen Zaren⸗ 


glücklich ſowohl als Privatmann wie als | witwe, der Herzogin von Cumberland und 


König geweſen. 


Im Landsthing führte der Präſident 
aus, die Regierung König Chriſtians habe 
mit einem großen Unglück für Dänemark 
begonnen, der König habe niemals dieſen 
Schlag überwunden; ſpäter ſeien ernſte Jahre 
gefolgt, die aber auch dem Lande Fort⸗ 
ſchtitt und Entwicklung gebracht hätten. 


König Chriftian ſei von feinem ganzen Volke 
geliebt worden und habe hohes Anſehen unter 
den Monarchen der ganzen Welt genoſſen. 


Der Präfident ſchloß mit den Worten: Indem 
wir die Erinnerung an den König bewahren, 
wollen wir die Hoffnung hegen, daß ſein Sohn 
in ſeine Fußtapfen trete. 

Der däniſche Hof legt aus Anlaß des Ab⸗ 
lebens des Königs 30 Wochen Trauer an, 
ferner hat der Juſtizminiſter angeordnet, daß 
am Tage vor der Beiſetzung und am Bei⸗ 
ſetzungstage ſelbſt alle Theater und Ver⸗ 
gnügungsetabliſſements geſchloſſen bleiben ſollen. 

Der Beiſetzung König Chriſtians werden 
außer Kaiſer Wilhelm König Oskar von 
Schweden, König Georg von Griechenland 
und König Haakon von Norwegen beiwohnen, 
möglicherweiſe auch der Zar, der König und 
die Königin von England. 

Ueber die Perſönlichkeiten des neuen 
Herrſcherpaares dürfte unſere Leſer folgendes 
intereſſieren: 

Am 3. Juli 1848 geboren, iſt der neue 
König von Dänemark zwar nicht der Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater Europas, wohl aber mehr⸗ 
fach deſſen Bruder, Schwager und Oheim. 
Königs vater iſt er nur in Norwegen, und man 
kann es bemerkenswert finden, daß ſein zweiter 
Sohn einige Monate vor ihm König geworden 
iſt, wie dies dem Vater 1863 mit dem zweiten 
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Sohn, dem neuhelleniſchen Souverän, begegnete. 
Bruder iſt König Friedrich VIII.; alſo dem 


(Zem orleaniſtiſch vermählten Prinzen Walde⸗ 


mar von Dänemark, Oheim des Zaren Nikolai II. 
Seit 28. Juli 1869 mit der Prinzeſſin Luiſe 
von Schweden vermählt, beſitzt er aus dieſer 
Ehe zahlreiche Kinder, von denen zwei Töchter 
an den Prinzen Karl von Schweden und den 
Prinzen Friedrich von Schaumburg ⸗Lippe ver⸗ 
mählt ſind; die mecklenburgiſche Vermählung 
feines am26. September 1870 geborenen älteſten 
Sohnes, des jetzigen Kronprinzen Chriſtian, wurde 
bereits erwähnt. Der jetzige König Friedrich 
genoß dieſelbe ſorgfältige Erziehung wie ſeine 
zu jo hoher Laufbahn berufenen älteren 
Schweſtern; er hat 1864 den Feldzug in Jütland 
als Reiteroffizier mitgemacht, und zwar unter 
dem Befehl von Feldmarſchall Moltkes Kopen⸗ 
hagener Jugendfreund Hegermann⸗Lindencrone, 
deſſen Sohn jetzt däniſcher Geſandter in Berlin iſt. 
Seit längerem galt der Prinz für den dynaſti⸗ 
ſchen Anwalt einer Annäherung an das neue 
Deutſchland; als der erſte deutſche Kronpeinz im 
Sommer 1873 die ſkandinaviſche Halbinjelbereijte, 
fuhr der däniſche Thronfolger von Kopenhagen 
nach Malmö hinüber und lud den Sieger von 
Wörth zum Beſuch des Kopenhagener Hofes 
ein, welcher Aufforderung dann auch nachge⸗ 
kommen wurde. Schon 1900 bei der Groß⸗ 
jährigkeit des deutſchen Kronprinzen Wilhelm 
war der däniſche Thronfolger hier in Vertretung 
ſeines Hauſes erſchienen; nachdrücklicher wirkte 
ſein Beſuch im Herbſt 1902, bei dem er auch 
das ihm verliehene zweite kurheſſiſche Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 14 in Kaſſel beſuchte und dort 
einen begeiſterten Trinkſpruch auf das deutſch⸗ 
preußiſche Heer ausbrachte. Durch ſeine Ver⸗ 
mählung iſt König Friedrich der VIII. ſehr 
reich und hat ſeine großen Mittel ſtets bereit⸗ 
willigſt in den Dienſt der Wohltätigkeit 
geſtellt. Der Sinn für die Pflege von Kunſt 
und Wiſſenſchaft und daneben beſonders auch 
für den edlen Pferdeſport iſt in der Dynaſtie 
erblich, und König Friedrich ein vorzüglicher 
Reiter, während ſein Vater bis in hohe Lebens⸗ 
jahre für den beſten Pferdebändiger ſeines 
Landes galt. 


Die am 31. Oktober 1851 geborene 
Königin Luiſe von Dänemark iſt die 
erſte Tochter des Hauſes Bernadotte, die auf 
einen Thron ſteigt. Längere Zeit erblickte 
man darin eine Beſonderheit, daß in dieſem 
Haus faſt nur Prinzen und ſehr wenige 
Prinzeſſinnen geboren wurden. Den Vornamen 
Luiſe trägt ſie als Erbin ihrer preußiſchen 
Urahnin, Königin Luiſe, deren gleichnamige 
Tochter an den Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 
lande vermählt war; deſſen einzige Tochter 


Luiſe wurde die Gemahlin des Schweden⸗ 


königs Karl XV., und das einzige überlebende 
Kind dieſer Ehe iſt die jetzige Dänenkönigin: 
mithin vier Luiſen in einer Reihenfolge 
weiblicher Generationen. Ihre jetzt erkrankte 
Tochter, die Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe, 
iſt die fünfte Luiſe dieſer Reihe. e neue 
Dänenkönigin iſt hochbegabt und eifrige 
Pflegerin beſonders der ſchönen Literatur; 
daneben hat ſie ungewöhnliches Intereſſe für 
kirchliche Angelegenheiten an den Tag gelegt 
und ſoll einer ziemlich ausgeprägt poſitiv 
orthodoxen Richtung zuneigen. Ihre Wohl⸗ 
tätigkeit, Herzensgüte, ſowie ihr gewinnendes 
Weſen werden allgemein gerühmt, und zweifel⸗ 
los wird unſere däniſche Nachbarnation an 
dieſer Königin eine vorzügliche Landesmutter 
haben. Auch von hier werden ihr zahlreiche 
Sympathien in den wichtigen Abſchnitt ihres 
Lebens folgen. g 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 30. Januar. 
Die Tagegelder werfen anſcheinend ihre 
Schatten voraus: das hohe Haus war heute 
eine Idee beſſer beſetzt, als die letzten Tage 
über. Beinahe drei Dutzend Geſetzgeber 
8 ſich eingefunden, um ſich nach debatte⸗ 

oſer Genehmigung zweier kleiner Vorlagen 
die Geheimniſſe des Geſetzentwurfs betr. die 
Hilfskaſſen zu verſenken. Abg. Dr. Beck er⸗ 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pi- 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. abe; 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Anzeigen » Annahme für die abends er⸗ 


1906. 


Heſſen (Ntl.) hat eine ungemeine Anzahl von 
Bedenken gegen den Geſetzentwuff, die der 
Direktor im Reichsamt des Innern Caspar 
zu zerſtreuen ſucht. 
durchaus nicht daran, die bewährten Hilfskaſſen 
zu unterdrücken. Der konfervative Herr 
v. Brockhauſen iſt unbedingter Verteidiger 


Die Regierung dächte 


des Entwurfs und wünſcht eine Kommiſſions⸗ 


beratung, die die Bedenken der übrigen 
Parteien zerſtreuen ſoll. Für dieſen letzeren 
Wunſch tritt auch der freiſinnige Herr Schrader 
ein, der jedoch ſonſt ziemliche Bedenken gegen 
den Entwurf geltend macht. Sodann hört ſich das 
Haus eine Jungfernrede an: die des Herrn 
Sch ack, des neugewählten Vertreters vonEifenad). 
Redner tritt warm für die Handlungsgehilfen 
ein, das Geſetz ſelbſt hält er für überflüſſig, 


da gegen die Schwindelkaſſen auch nach den 


beſtehenden Beſtimmungen bereits entſprechend 
vorgegangen werden könne. Daß Gen oſſe 
Arthur Stadthagen, mit ſehr gemiſchten 
Gefühlen vom Hauſe begrüßt, an der Vorlage 
kein gutes Haar finden würde, ſtand von vorn⸗ 
Bi feſt, ſeine Tiraden weckten daher auch 
wenig Intereſſe. An der weiteren Debatte be⸗ 
teiligten ſich noch die Herren Meier⸗Jobſt 
(Freiſ. Vp.) und Gies berts (Sozd.), der be⸗ 
kannte Bergarbeiterführer, — beide ſprachen 
ich entſchieden gegen die Vorlage aus. Sodann 
prach Graf Pojadowsky ein ziemlich 
reſigniertes Schlußwort und darauf ging die 
Vorlage an die berühmte beſondere Kommiſſion 
und das Haus heim. Mittwoch Schwerinstag, 
Toleranzantrag und Wahlrechtsantrag der 
Sozialdemokraten. 


Sitzung vom 30. Januar 1906. 

Am Bundesratstiſch: Staatsſekretär Graf von 
Poſadowsky. 

Das Geſetz betreffend die Abänderung einiger 
Reichstagswahlkreiſe wird ohne Debatte in dritter 
Leſung angenommen. - 

Es folgt die Weiterberatung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Hilfskaſſen. 

Abg. Becker⸗Heſſen (Natlib.); Es wird Aufgabe 
der Kommiſſion ſein, Mittel und Wege zu finden, um 
die Schwindelkaſſen zu treffen, die ſegensreich wirkenden 
Hilfskaſſen aber zu erhalten. Mit der gegenwärtigen 
Vorlage wird die Beſeitigung der Schwindelkaſſen viel 
zu teuer erkauft, wenn man nicht in der Kommiſſion 
Vorſchläge machen kann, durch die das Gute erhalten, 
das Schlechte ausgeſchaltet werden kann. 

Direktor im Reichsamt des Innern Kaspar 
erklärt: Mißſtände beſtehen bei den großen Kaſſen 
ebenſo wie bei den kleinen. In einer großen Kaſſe in 
Hannover wurden z. B. 70 Prozent der Bei⸗ 
träge an Verwaltungskoſten ausgegeben. 
Die Vorlage beabſichtigt in keiner Weiſe die Be⸗ 
ſeitigung der freien Hilfskaſſen. 

Abg. Brockhauſen (Konſ.) beantragt Verweiſung 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Schrader (freiſ. Vgg.) ſpricht ſich gegen die 
Vorlage aus. Die ane 8 den freien Hilfs⸗ 
kaſſen könnten auf Grund der bisherigen Geſetze 
beſeitigt werden. 

Abg. Schack (wirtſch. Vgg.): Man ſollte in das 
beſtehende enteo ei? Akte A ehmen, 
die der Aufſichtsbehörde vorbeugende Befugniſſe geben. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Die Behörden ſind 
bisher ſtets nur gegen diejenigen vorgegangen, die 
das Treiben der Schwindelkaſſen in der Preſſe ent⸗ 
hüllten, aber nicht gegen die Schwindelkaſſen dach 
Die Vorlage ijt weiter nichts, als eine unbrauchbare 
Schülerarbeit. (Unruhe rechts.) 

Vizepräſident Graf Stolberg: Sie dürfen einen 
Geſetzentwurf nicht als unbrauchbare Schülerarbeit be⸗ 
zeichnen. 

Abg. Meier ⸗Jobſt ee Vpt.): Durch Beſeiti⸗ 
gung der freien Hilfskaſſen werden die Verſicherungs⸗ 
nehmer in die Reihen der Sozialdemokratie getrieben. 
Namentlich werden die Saiſonarbeiter, die nur einer 
Hilfskaſſe angehören können, von dem Geſetz getroffen. 
In der jetzigen Faſſung iſt das Geſetz unannehmbar. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Giesberts (Soz.) 
erklärt Staatsſekretär Graf poſadowsky: Die Er⸗ 
fahrungen des täglichen Lebens haben den vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurf notwendig gemacht. Um den 
Schwindelkaſſen entgegentreten zu können, müſſen die 
Aufſichtsbefugniſſe der Behörden verſtärkt werden. 
Ein beſonderes Geſetz für die Schwindelkaſſen kann 
man nicht machen. 

Hierauf wird die Vorlage einer Kommiſſion von 
14 Mitgliedern überwieſen. 

Morgen: Toleranzantrag des Zentrums, Antrag 
der Sozialdemokraten auf Einführung einer auf allge⸗ 
meiner, direkter und geheimer Wahl beruhenden Volks⸗ 
vertretung in allen Bundesſtaaten. 

Schluß 4½ Uhr. 


3 


* 


#19 1 

Das Schickfal der Tabakſteuer. In der 
Steuerkommiſſion des Reichstags wurde geſtern 
die erſte Leſung der Tabakſteuervor⸗ 
lage zu Ende geführt und dann zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. Die Regierungs⸗ 
vorlage $ 1 a-f wird einſtimmig ab⸗ 
gelehnt, der Zigarrenzoll von 600 Mark 
mit Stimmenmehrheit. Der Antrag auf einen 
kombinierten Zigarrenzoll wird mit 15 gegen 9 
bei einer Stimmenenthaltung abgelehnt, die Er⸗ 
höhung des Zolles auf feingeſchnittenen Tabak 
von 180 auf 300 Mk. wird mit 14 gegen 11 
Stimmen angenommen. Die Vorlage in 
Ziffer 2 (Erhöhung der Tabakfteuer) wird 
ebenfalls einftimmig abgelehnt. Der Antrag: 
Tabakblätter mit 45 Mk., Grumpen mit 40 Mk. 
pro Doppel z entner zu verzollen, wird mit 
Mehrheit angenommen, ebenſo ein Antrag 
Lichte berger, der die Verteuerung von Rippen 
und anderen Tabakabfälen aufheben will, 
wenn ſie zum menſchlichen Genuſſe unbrauch⸗ 
bar gemacht werden. — Hierauf vertagte ſich 
die Kommiſſion. 

Eine Blüte des Partikularismus. Der 
bayeriſche Landtag ſcheint Wert darauf 
zu legen, feine partikulariſtiſche Ten⸗ 
denz auch nach außen möglichſt energiſch zu 
markieren. Wenigſtens legt die „Augsburger 
Abendzeitung“ den Finger auf die angebliche 
partikulariſtiſche Wunde, indem ſie ſchreibt: 

Seit fünf Jahren iſt bekanntlich vorgeſchrieben, 
an Kaiſers Geburtstag die Staatsgebäude außer 
in den bayeriſchen auch in den deutſchen Farben 
zu beflaggen. Es iſt aufgefallen, daß das Land⸗ 
tagsgebäude, das doch auch ein Staatsgebäude 
iſt, am Sonnabend nur weiß blau geflaggt hatte. 
Ob ein Überſehen oder eine abſichtliche Außeracht⸗ 
laſſung der miniſteriellen Verordnung vorliegt, wiſſen 
wir nicht. Sonſt war es nicht üblich, daß man im 
Landtagsgebäude ausſchließlich weißblau flaggte. Als 
jüngſt der König von Spanien in München war, 
hat man die Koſten der Anſchaffung einer Fahne in 
den ſpaniſchen Farben noch aufgebracht. 

Zum Handelsverkehr mit Rußland. Über 
die Frage der Zollbehandlung der⸗ 
jenigen Güter, welche am 1. März oder 
ſpäter zur Verzollung gelangen, aber 
ſchon vor dieſem Termin über die ruſſiſche 
Grenze gelangt und bei den ruſſiſchen Zoll⸗ 
ämtern deklariert ſind, verlautet jetzt nach einer 
Mitteilung des Deutſch⸗Ruſſiſchen Vereins, daß 
entgegen der Beſtimmung des Artikels 464 des 
ruſſiſchen „Zoll ⸗Uſtaws“, der ſämtliche am 
1. März noch nicht verzollte Waren dem 
höheren Zollſatze unterwerfen würde, diejenigen 
Waren, welche vor dem 1. März bei den Zoll⸗ 
ämtern deklariert find, auch am 1. März noch 
und jpäter zu den niederen Zollſätzen 
des alten Tarifs verzollt werden. Eine 
beſtimmte Entſcheidung darüber ſteht indes noch 
aus. Auf jeden Fall bleibt es nach wie vor 
dringend geboten, den Export ſo ſehr wie irgend 
möglich zu beſchleunigen. Wie es mit den⸗ 
jenigen Gütern wird, welche auf Binnenzoll⸗ 
ämtern zur Verzollung ge ellt werden, iſt noch 
ungewiß. Es würde ſelb erſtändlich nur der 
Billigkeit entſprechen, daß für dieſe ebenfalls 
der Termin maßgebend il, an welchem fie die 
Grenze paſſiert haben. \ 
HGandelsproviſorium oder Zollkrieg ? Zu 
den deutſch⸗ amerikaniſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen ſchreibt 
man dem „Hannov. Courier“: 

„In den nächſten Tagen dürfte die ſchriftliche Er⸗ 
klärung der amerikaniſchen Regierung über das Er⸗ 
gebnis der Handelsvertragsverhandlungen Deutſchlands 
mit der Union in Berlin übergeben werden. Da dieſes 
Ergebnis negativ ausgefallen, iſt anzunehmen, daß 
von amerikaniſcher Seite formelle Vorſchläge zur Her⸗ 
ſtellung eines handelspolitiſchen Proviſoriums 
gemacht werden. Den ohne Zweifel ſehr berechtigten 
Münſchen der beiderſeitigen Intereſſenten wird ein 
08 Proviſorium naturgemäß ungleich mehr ent⸗ 
prechen, als der Ausbruch eines Zollkrieges.“ 

Die „Genoſſen“ unter ſich. Eduard 
Bernſtein wird von dem „Vorwärts“ in einem 
ſpaltenlangen Artikel hart angefahren, weil er 
in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ über die 
Revolutionsromantik des ſozialdemokratiſchen 
Zentralorgans und der Dame Roſa Luxemburg 
insbeſondere geſpottet hatte. Zum Schluß 
ſchreibt der „Vorwärts“ Herrn Bernſtein fol⸗ 
gendes ins Stammbuch: 

„Noch ein Wort im Vertrauen, Genoſſe 
Bernſtein: gerade der „Vorwärts“ liebt das 
„Prahlen“ mit revolutionärem Geiſt nicht, ihm 
fällt es zuletzt ein, mit der Fauſt auf den 
Tiſch zu ſchlagen. Davor ſchützt ihn nicht nur 
ein ausgeprägtes Verantwortlichkeitsgefühl, 
ſondern auch eine gewiſſe Empfindung, die leider 
dem Genoſſen Bernſtein zu fehlen ſcheint: die 
Furcht vor der Lächerlichkeit. Ein Mann von 
den Fähigkeiten und Kenntalſſen Bernſteins 
ſollte ſich doch nützlicher in der Partei be⸗ 
tätigen können, als durch das Nachplappern 
gerade des Allerdümmſten, das bürgerliche 
Blätter vorzubringen wußten!“ 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Gegen 
den Schulgeſetzentwurf ſoll am nächſten 
Sonntag in Frankfurt a. M. eine Maſſen⸗ 
demonſtration im Zirkusneubau, der 
4500 Perſonen faßt, ſtattfinden. Alle freiheit⸗ 
lichen Parteien, von den Nationalliberalen bis 


* 


zu den Sozialdemokraten, ſind durch ihre be⸗ 
kannteften Redner vertreten. Den Vorſitz der 
Maſſenkundgebung führt der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Friedleben. — Die Vorlage über die 
Reichstagsdiäten, die augenblicklich im 
Reichsamt des Innern ausgearbeitet wird, 
dürfte etwa in 14 Tagen dem Bundesrate 
vorgelegt werden. — Der Aachener Verein zur 
Förderung der Arbeitſamkeit ſtiftete anläßlich 
der ſilbernen Hochzeit des Kaiſer⸗ 
lichen Paares 150 000 Mk. zur Errichtung 
eines Geneſungsheimes. 


Zur Kriſis in Ungarn. Die Führer der 
ungariſchen Koalition ſcheuen ſich augenſchein⸗ 
lich, die Kriſis aufs äußerſte zu treiben. Nach 
Privattelegrammen ſoll es in Budapeſt in der 
Konferenz der Koalition zu erregten Ausein⸗ 
anderſetzungen gekommen ſein, da ein Teil der 
Delegierten zu Konzeſſionen riet. Eine 
weitere Depeſche beſagt: Montag abend teilte 
Graf Andraſſy offiziell den Führern der 
Koalition nit, der König verharre auch 
weiterhin unabänderlich auf der Ablehnung 
von Konzeſſionen in der Armee 
ſprachenfunge. Die Koalitionsführer 
faßten keinen Beſchluß, was darauf hindeutet, 
daß ſie die Verantwortung für den Abbruch 
der Verhandlungen ſcheuen. 

Ein Attentat auf einen italieniſchen 
Prinzen. Aus Rom wird gemeldet: uf 
den Grafen von Turin, einen Vetter des 
Königs, wurde ein Attentat verübt. Ein 
Unbekannter ſchleuderte Steine gegen den 
Wagen des Grafen, die die Fenſterſcheiben 
zertrümmerten. Der Graf wurde leicht 
verletzt. 

* Das Wiederaufflackern der ruſſiſchen 
Revolution. Über einen für die Sicherheits⸗ 
zuſtände in den Oſtſeeprovinzen be⸗ 
zeichnenden Vorgang berichtet ein Telegramm 
aus Riga wie folgt: Trotz des energiſchen 
Vorgehens der adminiſtrativen Gewalt iſt die 
Kraft der Revolutionäre in Riga 
noch immer nicht gebrochen. Nachdem 
kürzlich fünf Mitglieder der Kampforganiſation 
verhaftet worden waren und im Verhör 
ausgeſagt hatten, daß in der letzten Woche 
zu wiederholten Malen Attentate auf die 
höchſten Spitzen der hieſigen Adminiſtration 

eplant und nur zufällig vereitelt wurden, 
And dieſe fünf wichtigen politiſchen Ge 
fangenen vorgeſtern morgen aus dem im 
Zentrum der Stadt befindlichen Polizeigebäude 
gewaltſam befreit worden, trotzdem 
dort ein halbe Kompagnie ſtand. Auf ſeiten 
der Polizei hat es hierbei mehrere Opfer 
gegeben. Die Revolutionäre entkamen unver⸗ 
ſehrt. — Auf einer Landfahrt in der Nähe 
von Tukum find Graf Fred Lambsdorff⸗ 
Breſillen und Baron Karl Rönne aus Kaiwen 
überfallen wurden. Graf Lambsdorff 
wurde durch Schüſſe getötet, Baron Rönne 
lebensgefährlich verwundet. — Weiter wird 
aus Tiflis gemeldet: Gegen den Chef des 
Generalſtabs des Militärbezirks Kaukaſus, 
Benral Griasnow, iſt ein Bomben⸗ 
anſchlag verübt worden. Der General 
wurde getötet, der Mörder iſt verhaftet 
worden. 

* Das Programm des neuen griechiſchen 
Kabinetts legte am Montag der Miniſter⸗ 
präsident Theotokis in der Deputiertenkammer 
in Athen vor. Er erklärte, das Kabinett 
werde beſtrebt ſein, die unumgänglich not⸗ 
wendigen Reformen einzuführen und die 
wirtſchaftliche und politiſche Lage des Landes 
zu heben. Die Militärdienſtzeit werde 
für die Hälfte des Kontingents auf ein Jahr 
herabgeſetzt werden, um Erſparniſſe her⸗ 
beizuführen. Das Heer ſolle ſo formiert werden, 
daß ſeine Mobiliſierung in kürzelter 
Friſt möglich ſei. Das Budget werde bei 
12274 358. Drachmen Ausgaben mit einem 
Ueberſchuß von 843 176 Drachmen abſchließen. 
Die Erklärungen des Miniſterpräſidenten wurden 
von dem Hauſe beifällig aufgenommen. 

* „Erbauliches“ aus Marokko. Der 
Spezialkorreſpondent des Pariſer Eclair be⸗ 
richtet, daß der ſogenannte Generalſtabschef 
des Prätendenten Bu⸗Hamara, der 
Franzoſe Delbret, an der Marchic⸗Küſte eine 
Ladung von Munition und Schnellfeuerge⸗ 


ſchützen erhalten und nach dem Lager des 


Prätendenten befördert habe, der ſich zum 
Marſch gegen Fez rüſte. 

* Aus den Parlamenten der Vereinigten 
Staaten. Der Kriegsminiſter unterbreitete 
am Montag dem Kongreß eine Vorlage, 
worin die Schaffung einer aus gedienten Leuten 
beſtehenden Reſerve von 50000 Mann für 
das ſtehende Heer und die Trennung von 
Fuß: und Feldartillerie ſoll gefordert wird. 
Die Feldartillerie in 6 Regimenter zu 6 
Batterien formiert werden. — Im Senat 
ſprachen ſich geſtern verſchiedene Redner 
dahin aus, daß Japan den Boykott 
amerikaniſcher Waren in China ange⸗ 
regt habe. 


von Sarnau und Pillewitz 
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Schönſee, 31. Januar. Die über 13 Jahre alte 
Wladislawa Dejewski, welche ſich bei ihrem Ver⸗ 
wandten Beſitzer Derebecki in Bielsk aufhält, kam 
beim Häckſelſchneiden in die Räder der Maſchine. Die 
rechte Hand wurde derartig zerfleiſcht, daß ſie 
vom Arzte in Thorn amputiert werden mußte. Der 
Beſitzer D. iſt glücklicherweiſe in Haftpflichtverſicherung, 
jo daß er dadurch vor großem Schaden bewahrt 
worden iſt. 

Eulmjee, 30. Januar. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl iſt in der Nacht zum Montag bei 
dem Kaufmann Rochon verübt worden. Die 
Tageskaſſe wurde erbrochen und beraubt. 

CTulmſee, 30. Januar. Von dem um 6.25 
morgens von Schönſee hier eintreffenden Zuge 
wurde geſtern der 26 Jahre alte Landwirts⸗ 
ſohn Hohlſtein aus Grzywna überfahren 
und ſofort getötet. H. kam von einer 
Feſtlichkeit und iſt vermutlich den Schienen⸗ 
ſtrang entlang gegangen, um dadurch auf 
beſſerem und kürzerem Wege nach ſeiner 
Wohnung zu gelangen. 

Graudenz, 30. Januar. Zur Feier der 
ſilbernen Hochzeit unſeres Kaiſer⸗ 
paares hat die Graudenzer Liedertafel allen 
deutſchen Vereinen der Stadt Graudenz vor⸗ 
geſchlagen, dieſen Feſttag gemeinſam zu be⸗ 
gehen. Als Feſtfolge wird vorgeſchlagen: 
Gemeinſamer Fackelzug, in dem bei Beteiligung 
aller Vereine 1000 Perſonen vertreten ſein 
können, dann auf dem Markplatz Vorträge 
der vereinigten Männergeſangvereine, kurze 
Anſprache und Kaiſer⸗Hoch, daran anſchließend 
Feſtkommers im „Schützenhaus“ und „Tivoli“. 
Zur Beratung über die Ausführung und Be⸗ 
teiligung an der Feier und zur Bildung 
des Feſtausſchuſſes findet demnächſt eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. 

Culm, 30. Januar. Ein militäriſches 
Schauſpiel bot ſich Montag den Bewohnern 
dar. Es fand 
nämlich in und bei dieſen Ortſchaften, die ſehr 
reich u. Bergen, Schluchten und Gebüſchen 
ſind, eine militäriſche Felddienſt⸗ 
übung der Graudenzer Garniſon (Infanterie, 
Artillerie und Jäger zu Pferde) ſtatt. Auf 
Bahnhof Gottersfeld wurden 700 Mann 
Infanterie ausgeladen. Das Gefecht zog ſich 
faſt den ganzen Vormittag hin. Da der 
Boden jetzt überall aufgeweicht iſt, war die 
Uebung für Mannſchaften und Pferde ſehr 


anſtrengend. ee 

Fr weg, 30. Januar. In der letzten 
Generalverſammlung der Zuckerfabrik 
Schwetz legte Herr Fabrikdirektor Paaſche, 
welcher die Fabrik 20 Jahre erfolgreich geleitet 
hat, ſein Amt nieder. 

Brieſen, 30. Januar. Die Kätnerfrau 
Anna Maaſer in Bahrendorf zog ſich im Sommer, 
als ſie auf dem Stallboden ſich Heu von einem 
untenſtehenden Wagen aus zureichen ließ, dadurch 
eine Augenentzündung zu, daß ihr Spreu und 
Staub in die Augen flog. Das Leiden hat ſich 
jeitdern fo verſchlimmert, daß fie jetzt ganz 
erblindet iſt. g 

Brieſen, 30. Januar. Schon gegen 
100 Geflügeldiebſtähle ſind in dieſem 
Winter hier ausgeführt, ohne daß den 
eiftigen Nachforſchungen der Polizei die Er⸗ 
mittelung der Spitzbuben gelungen iſt. In 
der Nacht zum Sonntag wurden in der Schiller⸗ 
ſtraße von zwei Gehöften 32 Hühner geſtohlen. 
An eine Tür hatten die ungebetenen Gäſte 
geſchrieben: „Keine Fleiſchnot mehr!“ 

Dirſchau, 30. Januar. Die Zuck er⸗ 
fabrik Ließ au hat am Sonnabend ihren 
diesjährigen Betrieb beendet. Es ſind ins⸗ 
geſamt 730 300 Zentner Rüben verarbeitet 
worden. 

Dt. Eylau, 30. Januar. Aus Anlaß des 
Geburtstages Sr. Majeſtät hat ſich ein Komitee 
zur Errichtung eines Kriegerdenkmals 
in Dt. Eylau gebildet. Ehrenvorſitzender iſt 
Herr Generalmajor von Wrochem. Bei der 
Feſttafel am 27. d. Mts. wurden als Grund⸗ 
ſtock 270 Mark geſammelt. 5 60 

CThriſtburg, 30. Januar. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften haben HerrnRentier Hey mann 
zum Ehrenbürger der Stadt Chriſtburg 
ernannt und ihm einen ſchön ausgeſtatteten 
Ehrenbürgerbrief überreicht. Herr Heymann 
hat 53 Jahre ununterbrochen der hieſigen 
Stadtoerordnetenverſammlung angehört. 

Raſtenburg, 30. Januar. Ein Schaden⸗ 
feuer entſtand am Sonnabend abend im 
Krankenhauſe der Barmherzigkeit, indem ein 
durch einen Schornſtein gezogener Balken in 
Brand geraten war und die Dede einer leeren 
Krankenſtube vom Feuer ergriffen wurde. 
Der ſchnell erſchienenen Feuerwehr gelang es 
glücklicherweiſe, den Brand im Keime zu 
erſticken. 

Tilſit, 31. Januar. Das verhängnisvolle 
Eiſenbahnunglück, das ſich am Spät⸗ 
abend des 17. Oktober bei der drei Kilometer 
von Tilſit belegenen Station Alt⸗Wey⸗ 
nothen zutrug, unterliegt heute der Nach⸗ 
prüfung des hieſigen Landgerichts. Zu verant⸗ 
worten hat ſich der Heizer Graf, der 
zuſammen mit dem bei dem Unglück ums 


Wahlen und Angelegenheiten der 
Tandwirtfeaftlih re offenf 


Leben gekommenen Lokomotivführer Beeck den 
Zuſammenſtoß verſchuldet hat. 
Königsberg, 30. Januar. Die ruſſiſchen 
reichsdeutſchen Flüchtlinge kehren all⸗ 
mählich in ihre Heimat zurück. Vor acht 
Tagen waren 27 unterſtützungsbedürftige Per⸗ 
ſonen in den verſchiedenen Maſſenquartieren 
untergebracht, am heutigen Tage ſind noch 
19 Perſonen anweſend. Die hieſigen Hotels 
und größeren Penſionate haben in der Zeit 
der Anweſenheit der flüchtigen Ruſſen ein gutes 
Geſchäft gemacht. 


Thorn, 31. Januar 


— Perſonalnachricht. Der Amtsrat 
Krech in Althauſen (Kreis Culm) iſt zum 
Mitglied des fachmänniſchen Beirats der 
Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft ernannt worden. 

— Wahlen zur Handwerkskammer. 
Im nächſten Monat werden Erſatzwahlen für 
die zum 1. April ausſcheidenden 19 Mitglieder 
der Handwerkskammer und ihrer Erſatzmänner 
ſtattfinden. Auch für ſieben Mitglieder des 
Geſellenausſchuſſes und ihre Erſatzmänner 
findet im Februar die Ergänzungswahl ſtatt. 
Mit der Wahrnehmung der Funktionen des 
Wahlkommiſſars iſt der Regierungsrat Heinrichs 
in Danzig beauftragt worden. 

— Der Provinzialausſchuß trat geſtern 
zu einer Sitzung im Landeshauſe zu Danzig 
zuſammen, in der unter anderem folgende 
dem Provinzial⸗Landtag vorzulegende Vor⸗ 
lagen beraten wurden: Errichtung eines 
Blindenheims aus Anlaß der Feier der ſilbernen 
Hochzeit des Kaiſerpaares, Bereitſtellung 
weiterer Mittel zur Unterſtützung von Klein⸗ 
bahnen, weitere Prämiierung von Chauſſee⸗ 
Neubauten, Beteiligung der Provinz an dem 
Bau einer normalſpurigen Kleinbahn von 
Thorn nach Scharnau mit einer An⸗ 
ſchlußbahn nach dem Thorner Holz⸗ 
hafen auf der Koczeniec⸗Kämpe, Chauſſee⸗ 
neubauprämien für verſchiedene Linien im 
Kreiſe Marienburg, Beihilfe zum Bau einer 
Zufuhrſtraße zu der neuen Weichſelbrücke bei 
Marienwerder an den Kreis Marienwerder. 
Ferner wurde über eine Anzahl von Anträgen 
von Orts armenverbänden auf Gewährung von 
Beiträgen zu den Ortsarmenkoſten, verſchiedene 
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— Das Züchtigungsrecht in 
bildungsſchule. Den Lehrern an den Fort⸗ 
bildungsſchulen iſt durch eine Entſcheidung des 
Reichsgerichts das Züchtigungsrecht zu⸗ 
erkannt worden, wodurch dieſe viel um⸗ 
ſtrittene Frage ihre endgültige Regelung er⸗ 
fahren hat. Die Begründung des Urteils ent⸗ 
hält folgende bemerkenswerten Sätze: Die Be⸗ 
fugnis eines Lehrers zur Anwendung von 
Zuchtmitteln, einſchließlich der körperlichen Züch⸗ 
tigung, folgt aus deſſen Recht und Pflicht zur 
Erziehung ganz von ſelbſt. Hinſichtlich der 
Volksſchullehrer hat dies das Reichsgericht 
bereits in zahlreichen Fällen anerkannt. Die 
Fortbildungsſchule ergänzt nicht nur den ge⸗ 
noſſenen Unterricht der jungen Leute, ſondern 
fie verfolgt auch erzieheriſche Zwecke. 
Da die Fortbildungsſchule zu den Volksſchulen 
gehört, ſind die an einer Fortbildungsſchule an⸗ 
geſtellten Lehrer Volksſchullehrer. Sie haben 
damit auch deren Pflichten und Rechte. Der 
Umſtand, daß die Gewerbeordnung, Paragraph 
150 der Reichsgewerbeordnung, nur Geld⸗ und 
Haftſtrafen kennt, vermag an der Disziplinar⸗ 
gewalt der Fortbildungsſchullehrer nichts zu 
ändern. Dieſen ſteht aber auch das Recht zu, 
neben körperlichen Strafen, die nur in Aus⸗ 
nahmefällen zur Anwendung kommen dürfen, 
die polizeiliche Beſtrafung widerſetz⸗ 
licher Schüler zu veranlaſſen. 

— Karthaus — nicht mehr Carthaus. 
Das „Amtsblatt“ der Kgl. Regierung publiziert 
folgende Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten vom 20. Januar: Für die 
Landgemeinde und den Kreis Karthaus 
(Carthaus) habe ich als die im amtlichen 
Verkehr künftig allein maßgebende Schreib⸗ 
weiſe „Karthaus (mit K im Anlaut) feſtgeſetzt. 

— Die Poſtkartenblocks haben ſowohl 
bei den Beamten als auch bei dem Publikum 
allgemeinen Beifall gefunden; nicht allein, daß 
ſich das Uebergabegeſchäft dadurch leichter ab⸗ 
wickelt, ſie bleiben ſtets überſichtlich und knüllen 
nicht ſo leicht. In Vorſchlag iſt gebracht worden, 
die Blocks auch auf Poſtanweiſungen, Paket- 
adreſſen und andere ähnliche Formulare 
auszudehnen. 


— Die Polen dringen vor! Nachdem in 
den letzten Wochen in den Kreiſen Brieſen und 
Strasburg mehrere große deutſche Bauern⸗ 
güter in polniſche Hände übergegan⸗ 
gen ſind, iſt auch im Kreiſe Flatoch in dieſen 
Tagen wieder ein bis jetzt ſtets deutſches Vor⸗ 
werk in Größe von 400 Morgen gon den Polen 
Proudzynski gekauft worden. So wird den 
polniſchen Blättern aus Zempelburg * 
daß der deutſche Landwirt Thiede ſein Vor⸗ 


der Fort. 


n 


werk an den genannten Herrn Prondzynski 


aus Skarpa verkauft habe. Außerdem ſchweben 


gegenwärtig Verhandlungen wegen Verkaufs 


eines Rittergutes in Oſtpreußen, das bisher 
ſtets in deutſchen Händen war, an einen pol⸗ 
niſchen Landwirt im Poſenſchen. 

— Der Eiſenbahn⸗Verkehr mit Rußland. 
Nach amtlicher Meldung aus Grajewo iſt 
wieder eröffnet der Verkehr: 1. auf der 
Strecke Radom⸗Skarſchisko der Weichſel⸗ 
bahnen, 2. auf der Sſysran⸗Wjasma⸗Bahn, 
3. über Loſowaja der CThäkow⸗Nikolajew⸗ 
Bahn, 4. nach der Station Roſtow, 5. den 
Südoſtbahnen, 6. der Wladikawkasbahn, 7. der 
Transkaukaſiſchen Bahn über Baladſchary für 
Eilgut und leichtoerderbliche Güter. Auch der 
Verkehr auf der Warſchauer Ringbahn iſt 
wieder aufgenommen. Güter über Alexandrowo 
und Sosnowice W.⸗W., die über Warſchau 
hinausbefördert werden ſollen, können wieder 
angenommen werden, ſoweit auf den Emp⸗ 
fangsbahnen nicht Sperrung vorliegt. Wegen 
Verkehrsſtörung auf Station Pabianice der 
Kaliſcher Linie der W.⸗W.⸗Bahn ſind Güter 
nach dieſer Station bis auf weiteres nicht an⸗ 
zunehmen, rollende anzuhalten und den Ver⸗ 
ſendern zur Verfügung zu ſtellen. Die Ver⸗ 
antwortung für rechtzeitige Lieferung lehnt die 
W.⸗W.⸗Bahn bis auf weiteres ab. 

— Kaufmannsdeutſch. Der deulſche 
Sprachverein Thorn veranſtaltet am Freitag, 
den 2. Februar, abends 8½ Uhr, im roten 
Saale des Artushofes einen Vortrags⸗ 
abend, wobei Herr Dr. Maydorn über 
das Thema „Kaufmannsdeutſch“ referieren 
wird. Gäſte find hierzu willkommen. 

— Der Stenographen⸗ Verein Thorn, 
gegründet am 25. Januar 1885, feiert ſein 
Stiftungsfeſt am kommenden Sonnabend 
im Nicolaiſchen Reſtaurant in Form eines 
Familienunterhaltungsabends. Muſikaliſche und 
humoriſtiſche Vorträge, ein Luſtſpiel von Schott⸗ 
länder: „Ein ſtenographiſches Haus“ u. a. 
folgen dem ſich an die Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden anſchließenden Wettſchreiben der Mit⸗ 
glieder, bei dem einmal die Schönheit und 
Richtigkeit, dann auch die Schnelligkeit der 
Schrift bewertet wird. An dem Wettſchreiben 
können ſich auch Syſtemgenoſſen, die dem 
Verein nicht angehören, beteiligen, ſofern ſie 
ſich rechtzeitig vorher bei Herrn Töchterſchul⸗ 
lehrer Kerber melden. 


ſüßem Inhalt in Geſtalt von allerhand Pfefferkuchen. 
Schließlich ſorgten auch noch die Herren Kronert und 
Wilhelm durch Vortragen einiger mit großem Beifall 
anfgenommener Couplets für gutes Amüſement. 

— Wichtig für Milchverbraucher. Es iſt 
eine längſt feſtgeſtellte Tatſache, daß Milch von 
Kühen mit Maul⸗ und Klauenſeuche anſteckend 
ſein ſoll und die Krankheit auf den Menſchen 
übertragen kann; vor Jahrzehnten fand man 
ſich in den ſüddeutſchen Staaten ſchon veranlaßt, 
die Anwendung der Milch der kranken Kühe 
zur Nahrung für Menſchen zu verbieten. Bei 
den leichteren Formen der Krankheit bleibt die 
Milch unverändert, während ſie dagegen bei 
heftiger angegriffenen Kühen ihr Ausſehen und 
ihre Zuſammenſetzung ändert. Sie wird denn, 
cheidet eine ſchleimige Rahmſchicht von 
chmutziger Farbe und ziemlich reichlichen 
Bodenſatz ab. Beim Kochen ſetzt ſie größere 
Klümpchen und Flocken ab, was daher kommt, 
daß die Milch größere Mengen Albumin und 
Globulin als gewöhnlich enthält, der Milchzucker 
nimmt bei ſolcher Milch an Menge ab. 
Die Anſteckungsgefahr iſt beſonders für Kinder 
groß. Der Verlauf der Krankheit iſt in den 
meiſten Fällen bei Erwachſenen leichterer Natur, 
kann aber beſonders bei Kindern ſo ernſtlich 
werden, daß ſie mit dem Tode endigl. Die 
Symptome ſind: Fieber und Mattigkeit, Bil⸗ 
dung von Blaſen an der Schleimhaut des 
Mundes, an den Lippen ſowie auch häufig 
an den Fingern und anderen Körperteilen; 
ferner Uebelkeit, Erbrechungen und Diarrhoe. 
Uebertragung von Menſch auf Menſch kann 
ſtattfinden. Der Anſteckungsſtoff der Maul⸗ 
und Klauenſeuche kann ebenfalls in Butter, 
Buttermilch und Käſe vorkommen, wenn die 
Bakterien nicht durch Paſteuriſieren getötet 
I Auf die Vorzüge des Paſteuriſierens ift 
chon an anderer Stelle hingewieſen; wir er⸗ 
wähnen heute noch, daß das Paſteuriſieren 
einer von kranken Herden ſtammenden Milch 
nicht allein genügt, ſondern das ſofortige tiefe 
Hinunterkühlen der erhitzten Milch die Haupt⸗ 
ſache iſt. Geſchieht letzſeres nicht, jo iſt die 
Milch ſchon nach kurzer Zeit wieder für Bak⸗ 
terien aufnahmefähig. Die geſundheitſchäd⸗ 
lichen Mikroorganismen können ſich in kalter 
Milch nicht vermehren, daher iſt die Tief⸗ 
kühlung unmittelbar nach der Erhitzung unum⸗ 
gänglich notwendig. 
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— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag: Wieder- 
Kr des mit allgemeinſtem Intereſſe aufgenommenen 
Schauſpiels „Stella und Antonie“ in derſelben Be- 
ſetzung natürlich wie bei der Premiere. Die Szene im 
2. Akt zwiſchen Antonie und Chriſtian iſt etwas 
gekürzt und dürfte ſo an Wirkung noch gewinnen; 
ebenſo find einige Längen im 3. Akt getilgt. Freitag: 
Erſtaufführung des Gerhart Hauptmannſchen Schau⸗ 
ſpiels „Hannele“. Hannele, das arme Dorfkind, deſſen 
Muttor tot, deſſen Vater ein Trunkenbold, ſein eigen 
Kind ewig prügelt, ſpringt in den Weiher, um dem 
Elend dieſes Lebens zu entgehen, wird gerettet und 
findet im Armenhaus gütige Aufnahme; aber das 
zarte Mädchen iſt vom Sturm des Lebens gebrochen; 
wie nun der Tod es von allen Qualen erlöſt, iſt in 
einer herrlichen Traumdichtung in genial poetiſcher 
und höchſt verſöhnlicher Weiſe mit machtvollen 
Akkorden zur Darſtellung gebracht. — Die liebliche 
14jährige Jungfrau ſpielt Frl. Croll, die Mutter, die 
auch im Traum vorkommt, Frl. Stahl, den Trunken⸗ 
bold von Vater Herr Wehlau, die verſönende Geſtalt 
des Lehrers Gottwald Herr Paulus, und in kleinen 
Rollen iſt das geſamte Perſonal beſchäftigt. Die 
ziemlich ſchwierige Ausſtattung des Werkes, 12 Engels⸗ 
geſtalten, die komplizierten Lichteffekte, ſind genau 
nach Berliner Muſter inſzeniert. Die Regie führt Herr 
Maximilian. Sonnabend das Kleiſtſche romantiſche 
Schaufpiel: „Kätchen v. Heilbronn“. Sonntag 
nachmittags zu halben Preiſen das Sudermann'ſche 
Schauſpiel „Johannes“. Abends das Luſtſpiel von 
Schönthan und Kadelburg: „Zwei glückliche Tage.“ 

— Stadtverordneten⸗Berſammlung. In 
der heutigen Sitzung wurde Herr Kaufmann 


Goewe als unbeſoldeter Stadtrat eingeführt 


und verpflichtet; ferner wurde Herr Juſtizrat 
Trommer zum ſtellvertretenden Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher gewählt. 

— Verdingung. Die Lieferung von Wäſche⸗ 
ſtoffen und Kleidungsſtücken für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und das Wilhelm ⸗Auguſta⸗Stift 
iſt der Firma Julius Groſſer hierſelbſt über⸗ 
tragen. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden wurde ein Herrenfahrrad. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,26 Meter über Null, 
dei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Waſſerſtand - 


1,02, Temperatur +. — 1, hochſte Tem⸗ 
peratur + — 4, niedrigſte — 1. Wetter 
trübe. Wind weſt. Luftdruck 755. 


Mocker, 31. Januar. 


— Hauptverſammlung des Flottenver⸗ 
eins. Die Mitglieder der Ortsgruppe Mocker 
des deutſchen Flottenvereins hatten ſich geſtern 
abend im Wiener Café zur Erörterung ver- 
ſchiedener Vereinsangelegenheiten verſammelt. 
Herr Paul, der den Vorſitz führte, begrüßte 
die Erſchienenen und machte die Mitteilung, 
daß der Kinematograph, der das beſte Agitations⸗ 
mittel ſei und ſchon früher erwartet wurde, erſt 


im Herbſt hier intereſſante Vorſtellungen von 


der deutſchen Marine geben wird. Den Haupt⸗ 
punkt der Tagesordnung bildete die Beſprechung 
über die Kaſſenverhältniſſe und die Bewilligung 
einiger beſonderer Ausgaben. Die Einnahme 
betrug im vergangenen Vereinsjahre 375,95 
Mark, die Ausgabe 315,28 Mark. Der Verein 
zählt nach Zuzug und Wegzug z. Zt. 73 Mit⸗ 
glieder. Das Andenken der verſtorbenen Mit⸗ 
glieder Poſtvorſteher Krüger, Obertelegraphen⸗ 
Aſſiſtent Woidatſchek und Reſtaurateur Rüsler 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Der Verein nahm davon Kenntnis, daß ſich der 
Veteranenverein dem Flottenverein angeſchloſſen 
hat. Die Beratung über Erhöhung des Vereins⸗ 
beitrages führte zu dem Beſchluß, den Mindeſtſatz 
von 1 Mark pro Mitglied beizubehalten, Herrn 
Schulze wurde für die Kafjenführung und 
Herrn Radke für Verteilung der „Flotte“ be⸗ 
ſonderer Dank zuteil. Bei der Neuwahl des 
Vorſtandes, die durch Akklamation geſchah, 
wurde Herr Ingenieur Raapke zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Herr Radke zum 2. Vorſitzenden, 
Herr Paul zum Schriftführer und Herr Schulze 
zum Kaſſierer beſtimmt. Die Ortsgruppe 
Mocker nimmt an dem von der Ortsgruppe 
Thorn für den 7. Februar im Schützenhauſe 
feſtgeſetzten Vortragsabend über: „Deutſchland, 
England und Amerika, die drei größten See⸗ 
mächte, und ihre kommerziellen und politiſchen 
Beziehungen zu einander“ teil. In launiger 


Weiſe zitierte dann Herr Paul eine Fantaſie 


des „Seeſtern“ über einen allgemeinen Welt⸗ 
krieg, die darauf hinausging, die deutſche 
Flotte konkurrenzfähig zu erhalten. Redner 
empfahl den „Seeſtern“, der für jeden Flotten⸗ 
freund von Bedeutung ſei. Die Ausführungen 
des Redners wurden beifällig aufgenommen. 
Zum Schluß fand eine am 2. Dezember 1905 
vom Geſamtovorſtand des deutſchen Flotten⸗ 
vereins in Berlin gefaßte Reſolution, worin 
der Reichstag auf die Notwendigkeit einer 
verſtärkten Rüſtung zur See im Intereſſe der 
Sicherheit unſeres Landes aufmerkſam gemacht 
und gebeten wird, die neue Marinevorlage 
nicht nur anzunehmen, ſondern darüber hinaus 
einen Erſatz für die unbrauchbaren Schiffe zu 
ſchaffen, die Zuſtimmung der Mitglieder. Liſten 
zum Eintragen von Unterſchriften liegen für 
jeden an dieſer Reſolution Intereſſierten im 
Wiener Cafe aus. Nach Erledigung der ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten blieben die Mit⸗ 
glieder noch in gemütlicher Weiſe beiſammen. 

— Vaterländiſcher Frauenverein. Im 
Wiener Cafe fand vorgeſtern nachmittag die 
Jahresverſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins ſtatt. Den Hauptpunkt der Tagesord⸗ 
nung bildete die Vorſtandswahl, die eine 
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zur Armen⸗Deputation. 


Wiederwahl der alten Vorſtandsmitglieder und 
eine Ergänzung des Vorſtandes durch Frau 
Pfarrer Johſt, Frau Fabrtkinſpektor Schiers⸗ 
mann und Herrn Pfarrer Johſt ergab. 

— Der Kriegerverein Mocker begeht am 
Sonnabend, den 3. d. Mts., abends 8 Uhr, 
im Wiener Café die Geburtstagsfeier Seiner 
Majeſtät des Kaiſers. 


| Podgorz, 31. Januar. 

x Der Wohltätigkeitsverein hielt geſtern abend 
im Rejtaurant a er eineßeneralverfjammlung 
ab. Der Schriftführer erſtattete den Jahresbericht. 
Dannach zählt der Verein 67 Mitglieder. Im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahre wurden 1 Generalverſammlung 
und 2 Vorſtandsſitzungen abgehalten. Der Verein hat 
ein Sommerfeſt gefeiert und ſich an der Schillerfeier 
beteiligt. Der Kaſſenbericht ergibt in Einnahme 
776,88 Mk., in Ausgabe 215/55 Mk. und einen Beſtand 
von 561,73 Mk. Dem Kaſſenführer wird Entlastung 
erteilt. In den Vorſtand wurden gewählt: Herr Becker 
als 1., Herr Moritz als 2. Vorſitzender, Herr Czeezmanski 
als Kaſſierer, die Herren Krampitz und Schlöſſer als 
1. be w. 2. Schriftführer, die Herren Bergau, Berg 
und Golaſchewski als Beiſitzer. In das Vergnügungs⸗ 
komitee wurden die Herren Wunſch, Starſchinski, Lohde, 
Czarnetzki und Krumm gewählt. Von dem Vorſtande 
gehören die Herren Becker, Golaſchewski und Czeczmanski 
Der Verein feiert am 10. Fe⸗ 
bruar im Hotel zum Kronprinzen einen Maskenball. 
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»Straßenkrawall in Ro m. Bei dem 
Leichenbegängnis des Republikaners Bufacchi 
kam es, wie aus Rom gemeldet wird, vorgeſtern 
nachmittag zwiſchen dem Trauergefolge, das aus 
15 republikaniſchen und ſozialiſtſchen Vereinen 
mit ihren Bannern beſtand, und der Polizei 
in der belebteſten Straße Roms zu einem 
ſchweren Zuſammenſtoße. Als die Polizei 
verbot, daß der Leichenkondukt an dem 
Palazzo Venezia, wo ſich die öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchaft beim Vatikan befindet, vorüberzöge, 
ſprang ein Anarchiſt auf den Kutſcherbock des 
Leichenwagens und trieb die Pferde gegen die 
Poliziſten. Während die Bannerträger die 
Wagen umgaben und mit Fahnenſchäften auf 
die Schutzleute einſchlugen und mehrere von 
ihnen verwundeten, ſperrte eine Kompagnie 
Grenadiere den Weg zur Botſchaft. Die 


Kaſpiſchen In⸗ 


fanterieregiment mußte nach Aut der 


japaniſchen Aerzte entweder der linke Fuß 


amputiert werden, oder aber es mußte, nach 
einer Operation, ein Stück lebendigen 
Menſchenfleiſches auf die Wunde gelegt werden. 
Als die Soldaten davon hörten, meldeten ſich 
zirka 20, die ihr Fleiſch hergeben wollten. Aus⸗ 
gewählt wurde als der Geſundeſte der Schütze 
vom 13. Oſtſibiriſchen Schützenregiment Iwan 
Kanatow, der am 26. September 1905 frei⸗ 
willig ohne Chloroform ſich aus ſeinem Bein 
das nötige Stück Fleiſch mit Haut für den 
Kapitän Lebedew ausſchneiden ließ. Dieſer 
ſelbſtverleugnende Akt wurde in der japaniſchen 
Preſſe ſeinerzeit in anerkennendſter Weiſe be⸗ 
ſprochen. Der Gefangenen ⸗Kommiſſiar in 
Japan, General Danilow, bat beim General 
Lenewitſch um eine Ordensauszeichnung für 
den Schützen Kanatow. Der ruſſiſche Kaiſer 
hat am 2. Januar auf dem Bericht über den 
Fall eingenhändig vermerkt: „Im „Invalid“ 
abzudrucken“. 


* Kurze Chronik. Der bei dem letzten 
Brande der Ludwigshafener Walz⸗ 
mühle Mitte Dezember ſtehengebliebene Teil, 
die ſogenannte Graupenmühle, wo bisher 
gearbeitet wurde, brannte geſtern früh 
5 Uhr. Das Feuer wütete um ½8 Uhr noch 
fort, die Feuerwehr war bemüht, die an⸗ 
grenzenden Baulichkeiten zu retten, was ihr 
auch gelungen 1 — Bei einer Treibjagd im 
Taunus traf ein Schütze einen 18jährigen 
Treiber ſo unglücklich, daß der Getroffene, 
der eine Schrotladung in den Leib 
bekommen hatte, nach zehn Minuten ſtarb. 
Der Schütze wollte darauf Hand an ſich legen, 
wurde jedoch von Jagdgenoſſen daran ver⸗ 
hindert. Darauf entfernte er ſich und iſt ſeit⸗ 
dem verſchwunden. — Eine Liebes⸗ 
tragödie wird aus Lindau gemeldet. Dort 
erſchoſſen ſich in der Nacht zum Montag durch 
zwei Kugeln in die Schläfen der zwanzigjährige 
Poſtgehilfe Otto Heinz aus Heiligenberg und 
die neunzehnjährige Lydia Markgraff aus 
Villingen. Der Mann war ſofort tot, während 
das Mädchen in bedenklichem Zuſtande ins 
Spital gebracht wurde. 


Zum Tode König Chriſtians. 


Kopenhagen, 31. Januar. Geſtern nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr verſammelten ſich die Mit⸗ 


glieder beider Kammern des Reichstages 


im Saal des Folkethings. Um 3 Uhr er⸗ 
ſchienen ſämtliche Miniſter in Uniform. 
Miniſterpräſident Chriſtenſen verlas eine 
Königliche Botſchaft an den Reichstag, 
welche die Verſammlung ſtehend anhörte. In 
der Botſchaft heißt es: „Indem wir jetzt in 
Übereinftimmung mit dem Geſetz über die 
Thronfolge den Thron beſtiegen und ſomit das 
hohe, verantwortungsvolle Amt übernommen 
haben, unſer Volk in Übereinſtimmung mit der 
Verfaſſung des Landes zu leiten und zu re⸗ 
gieren, auf die wir bereits als Thronfolger 
den Eid abgelegt haben, beten wir zu Gott, 
daß er uns dieſelbe Kraft verleihen und Gnade 
und Segen gewähren möge, welche unſeren 
heißgeliebten, heimgegangenen Vater durch den 
Wechſel der Zeiten begleiteten. Wir gehen an 
unſer verantwortungsvolles Werk mit Ver⸗ 
trauen zu Gott und im Vertrauen zur Ver⸗ 
tretung unſeres Volkes, daß ſie ſich mit uns 
immer in ernſter und aufrichtiger Arbeit für 
das Wohl und die Ehre des Vaterlandes be⸗ 
gegnen möge.“ Nach Verleſung der Botſchaft 
brachte der Präſident des Landsthings ein 
Hoch auf den König aus. 5 

Berlin, 31. Januar. Das Armeever⸗ 
ordnungsblatt veröffentlicht einen Armee⸗ 
befehl des Kaiſers, wodurch um das An⸗ 
denken des Königs von Dänemark, „meines 
ſehr geliebten Freundes und Nachbars“ zu 
ehren, beſtimmt wird, daß ſämtliche Offiziere 
der Armee fünf Tage, die des ſechſten Ulanen⸗ 
regiments, deſſen Chef der König war, drei 
Wochen Trauer anlegen. Eine Deputation 
des letzteren Regiments hat an der Beiſetzungs⸗ 
feier teilzunehmen. N 

Berlin, 31. Dezember. Der Hof legt 
für den König von Dänemark Trauer auf 
drei Wochen an und zwar bis einſchließlich 
den 19. Februar. 

Rom, 31. Jannar. In der Deputier⸗ 
ten kammer gab der Miniſter des Außeren 
Di San Giuliano dem Schmerze der Regie⸗ 
rung anläßlich des Hinſcheidens des Königs 
Chriſtian von Dänemark Ausdruck und bat 
die Kammer, der däniſchen Nation ihr 
Beileid zu bekunden. Die Kammer 
ſtimmte einmütig zu. 

Schwerin, 31. Januar. Der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin find zu 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach 
Kopenhagen abgereiſt. 

Petersburg, 31. Januar. (Meldung der 
Petersburger Tel.⸗Ag.) Der Miniſter des 
Auswärtigen Graf Lamsdorff ſtattete, nach⸗ 
dem er von Zarskoje⸗Sſelo hierher zurückge⸗ 


kehrt war, dem däniſchen Geſandten 


einen Beſuch ab, um ihm das lebhafte Bei⸗ 
leid des Kaiſers und der Kaiſerin bei dem 
Hinſcheiden König Chriſtians auszuſprechen. 
Direktes und zeheimes Landtags- 
N wahlrecht. 

Oldenburg, 31. Januar. Im Landtag 
kündigte die Regierung die Einführung des 
direkten und geheimen Wahlrechts an. 


Troppau, 31. Januar. Heute explodierte 
ein Dampfkeſſel des Ignatzſchachtes im Marien: 
werk bei Mähriſch⸗Oſtrau. Der Heizer war 
ſofort tot, vier Perſonen ſind ſchwer verletzt. 
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Algier, 31. Januar. An der Grenze 
zwiſchen Süd ⸗Oran und Marokko fand 
zwiſchen Marokkanern und Anhängern von 
Bu⸗Hamara, welche im Tuagebiet etwa 400 
Kamele geraubt hatten, ein blutiges Ge⸗ 
fecht ſtatt. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 31. Januar I 30. Jan 
Privatdiskont 37 35% 
Oſterreichiſche Banknote 85,20 85,15 


uffiſche ee AR ER] SET 
Wechſel auf Marſchan 


3½ pat. Reichsanl. unk 1905 101,10 | 101,10 
3 pBt. 4 . 0 89,10 88, 
32% pat. Preuß. Konſols 1905 101,40 101,25 
3 pt DER: SR 89,20 „— 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 102,75 103,25 
3½ pat. „ 4 1595 —.— —.— 
N½ pt. Wpr. Neulandſch. (. Pfbr. 98,-- 98,— 
3 531. „ a . 26,70 86.70 
4 pt. Num. Anl, don 1894 91.20 90,90 
4 pat. Rufl. unif. St.. 7780 77,— 
4% pt. Poln, Pfandbr. 93,60 93,10 
Gr. Veri Straßenbahn 195,75] 197,40 
Deuiſche Bank 241,— 40 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ger. 189,25 | 188,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 12125 | 121,— 
Allg. Elektr» Auel. . . . . 216,10 | 216,10 
Bochumer Bubitahi . . 249,80 | 248,— 
Harpener Bergbau 217,60 215,90 
Laurahütte 249,75 | 248,— 
Weizen: loko New yorn 92/8 92 — 
„ Deen 187,75 | 187,25 
EL ARE EN 188,75 | 188,50 
„ 111 NT RR —.— —.— 
Roggen: Dezember 172,— | 172,25 
„ Mai , 172, 172,— 
„Juli „ 1 A —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 5% Lombard Zinsfuß 6 0%, 


Bekanntmachung. 

Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ar zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 

ng zur 5 Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen In Gaſtwict⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſehſſch krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige ſonen in Lohnbeſchüfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 

pflicht ſeitens der zuftändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
lichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
7% Mark täglich) der reichs geſetz⸗ 
ichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. = 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Arankenkajje befreite Hand» 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
leichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
Zehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1908. 

Der Magiitrat. 

Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 8 


Der mit der in dtiſchen Einwohner. 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
ſchoß, Nordeingang) verbundene 
Arbeitnachweis für ungelernte (e⸗ 
werbliche und landwirlſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
faſt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Mrheitnehmern benutzt. 

Die Arbeit: ittelung iſt unent⸗ 
geltlich. 

Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8— 12 Uhr 

„ nachmittags v. 3-5 Uhr. 

Auch ſchriftliche Angebote von 
Qirbeit-Belegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 

Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nüt lich erwieſen hat, darf unter 
hie igen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 
wa tet werden, wenn die Arbelt⸗ 
geber ſich daran gewöhnen wollten, 
ihren Bedarf an Arbeitskräften 
(ungelernten Arbeitern) bei der vor» 
bezeichneten Arbeitnadhiseifeftelle 
anzumelden. 

Diefelben werden hierum erjucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglicht zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße, Masirer im Maurer- mts⸗ 
hauſe am neuſtädtiſchen Markte. 

Thorn, den 30. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 


.. . Bolzverkauf, 
Königliche Oberförfterei Drewenz⸗ 
wald bei Schönſee Weſtpr. 
Montag, den 5. Februar 1906, 
vormittags 11 Uhr, 
in Schreiber's Saal zu Schönſee. 

Zum Verkauf kommen: Belauf 
Drewenz: Kiefern: 48 gewöhnliche 
Rundhölzer mit 52 fm. Belauf 
Eichrode: 58 Sägeblöcke mit 61 fm, 
194 gewöhnliche Rundhölzer mit 
129 fm. Belauf Kämpe: 41 ge⸗ 
wöhnliche Rundhölzer mit 30 fm. 
Brennholz verſchiedener Holzarten 
und Sortimente nach Vorrat und 
Bedarf. Auf Antrag wird das 
Holz durch die zuſtändigen Belaufs⸗ 
beamten gezeigt werden. 


Defenlicher Arat. 


Donnerstag, den 1. d. Mts., 
vorm. 10 Uhr 
in meinem Geſchäfts⸗ 


werde ich 
zimmer 


200 Tr. gute, gesunde, 
reine russische Dünnkleie 


zur prompten Lieferung innerhalb 
5 Tagen ohne Nachfriſt, frachtfrei 
Alexandrowo, geſackt Thorn, für 
Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtforzernden 
an haufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handels makler 


Mabnemzipenad 


Freitag, den 2. Februar er., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 
gericht hierſelbſt 
1 goldene Damenuhr mit 
oldener Kette, 4 Wand⸗ 
der, 2 Paar Fenſter⸗ 
gardinen, 2 Fenſtervor⸗ 
hänge, 2 Wandteller und 
1 eiſernes Klappbettgeſtell 
meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Albrecht, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


ur noch 3 Tage 


dauert der jährlich nur 
einmal wiederkehrende 


Inventur- 
Ausverkauf. 


hervorragende Vortil 


bietet die noch in 


vorhandene 


Damen-, Herren- und Kinderwäsche, 
Tischwäsche, Hauswäsche, Küchen- 
wäsche, Taschentücher etc. gte. 


Ein schönes Gesicht 
ift die beſte Empfehlungskorte. 
Wo die Natur dieſes verſagt, wird 
über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Lilienmilch das Geſicht 
0 Bi Sad weiß 5 ar in 
ugendlicher e. Bejeitigt er⸗ 
flecke, Seo Befithtsröte nd 
Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗ 
heiten des Geſichts und der Hände. 
a Glas Mk. 1,50. 


Brennefjel-:Ropf- Waller 
von L. R. Bernhardt, Braunſchweig 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der 
Neuzeit. Die Kraft der Brenneſſel⸗ 
eſſenz hat geradezu überraſchenden 
Erfolg für das Wachstum der Haare 
und kräftigt die Kopfhautporen, 
ſo daß ſich kein Schinn und Schuppen 
wieder bildet. 
a Glas 75 Pig, Mk. 1,50, 2,50. 
ranzöſiſche Haarfarbe 
Sr nölihe 5 in 15 
Greiſe und rote Haare ſofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann erſucht, 
diefes neue gift» und bleifreie Haar: 
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
da einmaliges Färben die Haare 
für immer echt färbt. 
a Karton Mk. 2,50. 


Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 
und Wellenkräuſe. 

a Glas Mk. 1,— und 60 Pig. 
EntDanrungs-Yomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

a Glas Mk. 1,50. 


Me. Sarah Bernhard, Paris 


schreibt: 

Herr Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen 

Tür Ihre bewundernswerten Fabrikate danken zu können. 

Ich werde mich niemals mehr anderer Theater- 

parfümerien bedienen und Ihnen von Paris meine Auf- 
träge übermitteln. Sarah Bernhard. 


LQ 


Am Freitag, d. 2. Febr. 06, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich am Königl. Landgericht 
hierſelbſt folgende Gegenſtände als: 


1 Kleiderſpind, 

6 Wienerſtühle, 

1 Wandſpindchen 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 31. Januar 1906. 


Zoyke 
Gerichts vollzieher In Thorn. 


Auktion. 


Am Freitag, den 2. Februar 
1908, vorm. 10 Uhr werde ich in 
meinem Verkaufslokal Kloſterſtr. 3. 

Kleider-, Wäſches u. Küchen- 

khränke, Sofa, Tiiche, Stühle, 

Kommoden, Bettgeſtelle mit u. 

ohne Matratze, Negulator, 

Spiegel mit und ohne Konfofe, 

kampen, Bilder, Kinderwagen, 

Kinderituhl, Sigbadewanne mit 

Belznorrichtung, Küchengekchirr, 

Sobelbank, Bobel, Schraub- 

F 

Klobläge u. a, G. 
frei lig verſteigern. 

Die Sachen find gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 


Julins Hirschberg, 


Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Königl. Preuss, Lotterie, 


Einlöſung d. Loſe 2. Kl. muß bei 
Verluſt d. Anrechts bis 5. Febr. ge⸗ 


Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph 
Aer Leichner’schen Puder und Schminken. — Besonders empfehle: 


Leichner’s Fettpuder 
Ceichner s Kermelinnuder, Ceichner's Aspasiapnder. 


1 Es sind vorzügliche Gesichtspuder zum täglienen Ge- 
brauch. Man sieht nicht, dass man gepudert ist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante Schönheit, die alle Welt 
4% bewundert. — Ueberall zu haben, aber nur in verschlossenen 
Dosen. Man verlange stets LEICHNER. 


L. Leichne Berlin, Schützenstr. 31. 


RENNER V ö 
Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, ke 
„Alte Berliniſche“. Begründet 1836. . 
Dividende pro 1906: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. a. 
bei Divid.⸗Modus I. — 2½ % der ins geſamt gez. Jahres: und 
1½% der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗ Prämien bei Divid⸗ 
AR Modus II. 
Nach Divid.⸗Modus II werden 1906 als Divi⸗ 
dende bis zu 88% der Jahresprämie vergütet. 
Ende 1904: Berfiherungskapital. . . . Mk. 229 395 743. 
Bis Ende 1904 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 110 323 500. 
Gejamter Garantiefonds Mk. 83 875 065. 755 
A Die Geſellſchaft übernimmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei 2% 
Tod durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder) und 
Leibrenten⸗Verſicherungen. Auskünfte und Proſpekte hoftenlos BE 
durch die Direktion in Berlin SW, Markgrafenſtr. 11-12, % 
durch die Agenturen und die x 
General:Ugentur in Danzig, Karmelitergaſſe 5 
— Schröder, Beneral-Agent 


Lieferant der 
» Königl. Theater, 


ſchehen. Ziehung am 9. Februar. 8 Bart⸗Wuchs ſowie durch Oswald Horst in Thorn, Bezirksinſpektor. 
Hauptgewinn 100 000 M. befördert bei jungen Leuten raſch get „„ h 
Dauben, Kgl. Lotterie- Einnehmer. | einen kräft en Bart und verftärkt A a Agenten und ſtille eiter gegen proviſtonsbezug x 
e dünngewadlene Bärte. finden jederzeit Verwendung. 8 
N 5 m. 7 5 5 a Glas Mk. 2, —. 

andlungsgehilfen zu Leipzig. F 0 8 7 N 
Seeg koſtenlos für Birken⸗Kopfwaſſer 


Prinzipale u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
Wöchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i Pr. Paſſage 2 II 
Fernſprecher 1439. N 


hilft am beiten gegen das Dünn⸗ 
werden der Kopf zaare, kräftigt 
die Kopfhauptporen, ſo daß ſich kein 
Schinn wieder bildet. 

a Glas Mk. 1,50 und 2,50. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian⸗Branntweins ſo 
geſtärkt, daß in den meiſten Fällen 
keine Brillen und Augengläſer mehr 
gebraucht werden. 

a Alas Mk. 1,50 und 2,50. 


3 / * 
von a an. 


Toupets, Perrücken, ſowie jeden 
künftlihen Haarerſatz liefert billigſt 


Parfümerie⸗Geſchäft, 
Brückenſtr. 40. 


Erste Thorner 
= Färberei 


und 


chemische Waschanstalt 
Ad. Kaeımarklawiez 


befindet ſich vom 1. 10.05 


nur berberstrasse 13/15 pt. 


neben der höheren 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus. 


für 
| J 
* 


feinste Schuhwaren 
Eulmerstr. 5 4 5. feittmann + Eulmerstr. 5 


Auf einige Stunden des Tages 
wird ein mit Bücherabſchluß ver⸗ 
trauter Herr geſucht. 

Offerten unter W. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen zum 
ſofortigen Eintritt ſucht 


Thorner Dampimühle 
Gersou & Co. 


Wünſche für meine Brot⸗ und 
feine Kuchenbäckerei 


2 Lehrlinge 
und einen Laufburſchen. i 
Paul Kräger, Culmerſtraße 12. 


Lehrlinge 
können von ſofort eintreten. 
A. Kam 


Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Für den Verkauf eines höchſt 
prämiierten Genußmittels 


allere Dang masuchl 


zum Beſuch von Privaten des 
Stadt⸗ und Landkreiſes Thorn. 
Zuſchriften erbeten unter „Ver⸗ 
waltung“ an die Geſchäftsſtelle des 
Hausfreund Neurode, Schleſien. 


Aufwartung ge. Breiteftr. 11, DI. 
mit 4-5 Mille 


I Teilhaber gef., Geſchäfts⸗ 


mann für ein nur in einer groß. 
Garniſonſtadt florier. Befhäfts« 
unternehm. Off. N. N. 300 Exp. 


Sieinkohlen, 
Briketts, 


eonardt 


Nur echt mit Stempel Leonard fender der Kugelspitzfedern) 
Unerreichte Dauerhaftigkeit, daher die billigsten Federn Im Gebrauch. 
Einzige Schnellschriftfeder, welche auch kalligraphisch schreibt. 


Ein Schaufenitep, Geſchäftskeller 


von ſofort zu vermieten CTulmer⸗ 
2 Meter breit. 2,8 Meter hoch, 1 traße 10. Zu erfe im L 5 
Meter tief und eine vollſtändige tab Su erfragen im Laden 


Badeneinrichtung Gerechteſtr. 31, II. Et. 


für ein Putz⸗ oder anderes Ge⸗ kleine Wohnung 

ſchäft paſſend, iſt jofors billig zu per fofort zu vermieten. 

verkaufen. Altſtädtiſcher Markt 17. Meyer & Scheibe, 
Geschw Bayer. Katharinenſtr. 4. 


Eon, Manafakturw, - Farah 2 Wohnungen 


6 Repofitorien, billig verkäuflich. 
Näheres bei H. Stolp, Hohenſalza. zu 5 und 6 Zimmern nebſt Zubehör, 
per 1. 4. 06 zu vermieten Zu erfragen 


Leichter Spazierwagen 20, III. 
ſteht billig zum Verkauf e 
der Neuzeit ent⸗ 


Heiligegeiſtſtraße 6. N 

91 f Ein großer Laden, ſprechend, mit 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Ziunrd Rohuert, Thorn. 


5 Zimmer mit Zubehör, Katharinen⸗ 
ſtraße 5 pt., ver ſofort oder im 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
A. Petersilge, 
„„ 
(Schützenhanus.) 

. 


Empfehe mich zur Anfertigung von 


Damen- und Kinderkleidern 


in und außer dem Haufe. 0 
Martha Poizin, Bäckerſtr. 47, Hof I. 


Empfehle mich 


zum Aasbestern von Wäsche 


- - — d Kleidern. Grabenſtr. 28 I. | ganzen oder geteilt, zu vermieten. 
Kleinholz r Sea | .Möse bezorer # son 
et fe Hase ESYOLON.SUDER | Kygienische An“ aa ee k. e 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusc Goldarbeiter, 


9 Brückenftr. 14. 


Neueſte Preislifte gratis und franko. 
Gummiwaren Fabrik Jacob. 
Berlin 424, Friedenſtr. 9. 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Heiligegeiſtſtr. 19, II. 


Sonntag. 


lt A ln 


Donnerstag, d. 1. Februar: 
Novität! 


Stella und Antonie. 


Schauſpiel 
in 4 Aufzügen von O. J. Bierbaum. 


Freitag, den 2. Februar: 


Hannele. 


Traumdichtung in 2 Teilen von 
Gerhart Hauptmann. 


Sonntag nachm.: „Johannes“, 


Wissenschail Vorlesungen 


des Dozenten Dr. Rothes-Posen 
an den nächsten 5 Monta 
in der Aula der Knabenmittelschule, 


Karten für Einzelvorleſungen in 
der Buchhandlung Schwartz für 
1.25 URR. zu haben. 


Fre 
Sehützenbrüdersehaft 
zu Thorn. 


Am 3. Februar d. Js., 


abends 8½ Uhr 


im Schützenhauſe: 


Wurst- Essen 


mit Damen. 


Vormittags 10 Uhr: 


Schweineſchießen. 
Der Vorſtand. 


Verein 


feier des Gebaristages Sr. Majestät 
des Kaisers und Nönigs, 


den 4, Februar 
* F wi 


Ihr abends: 


1, 


F 2 x 
im Vikioria-Garten für die Mit- 
glieder und deren zum H 
gehörigen Angehörigen. 
Kinder unter 14 Jahren ausge⸗ 
ſchloſſen. 


Dunkler Anzug, für die Herren 
Offiziere Geſellſchaftsanzug. 


Generalprobe 
Sonntag, den 4. Februar er., 
Eintritt 10 Pfg. 

Kinder 


Der Vorſtand. 
Restaurant „Tämmchen“ 


Gerechteſtraße. 
Heute Donnerstag, den 1. d. M.: 


Wurstessen 
and Bockbiertest, 

H. Brosche. 
Das in Mocker, Wilhelmſtraße 


Nr. 7, gegenüber der neuen Kaſerne 
gelegene, im Grundbuche von Modker, 


hr. 
für Erwachſene, 
rei. 


Band XV, Blatt Nr. 396 eingetragene 


FEIBONNNTN 


iſt verkäuflich. Zur Erteilung näherer 
Auskunft und zur Annahme von 
Angeboten iſt der Unterzeichnete bereit. 


er 
5 3. 


— —— — —— is, 
In guter Geſchäftslage der Brom⸗ 


berger Vorſtadt iſt ein 


Rostatrant inkl. Kolonialaren 


nebſt Wohnung vom 1. April d. J. 
zu verm. Daſelbſt ſind 3 trockene, 
helle Lagerkeller ſofort billig zu 
verm. Näheres Gartenſtr. 23, I r. 
„ 8 


Coppernicusstrasse 22 


it eine Wohnung, 1 Tr., beſtehend 
aus 5 Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, vom J. April d. Js. zu 
verm. W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 
.. "ia RR CR ASEEN rEe 


Heiligegeiſtſtraße 15 


ift ein Laden nebſt Wohnung vom 


1. April d. Js. zu vermieten. 


Coppernicusſtraße Nr. 22. 


ndl. Wohnung, n. v., 2 ., h. K., 
Freu oh v., 28 1 4 


Pa Hierzu Beilage, Unter⸗ 
blatt. 


1. Et., v. 1. 4. zu verm. Bäcker 


täuſchungen und Kummerniſſe berei:et. 


Bagründel | 
ea Ditdeutiche Zeitung und S 


Die Berufswahl. 


In zahlreichen Familien wird in dieſen 
Wochen die Frage erwogen: „Was ſoll der 
Junge werden?“ Bei der Entſcheidung dieſer 
Frage, die oftmals für den geſamten ferneren 
Lebensweg des heranwachſenden Sohnes von 
ausſchlaggebender Bedeutung iſt, ſind häufig 
grobe Mißgriffe zu beobachten. Ganz von 
den Fällen abgeſehen, wo der junge Menſch 
zur Erlernung irgend eines Berufes gezwungen 
wird, gibt es noch zahlreiche Fälle, in denen 
der Berufswahl nicht die nötige Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet wird. Vielfach wird die 
ganze Autorität der Eltern eingeſetzt, daß der 
Sohn den Beruf des Vaters ergreift, auch 
wenn der Heranwachſende nicht die geringſte 
Neigung oder Anlage dafür an den Tag 
legt, dann aber werden vielfach die jungen 
Leute aus falſch verſtandenem Ehrgeiz Berufen 
zugeführt, die in ihrer Allgemeinheit eine 
höhere ſoziale Stellung verbürgen ſollen, die 
aber zu Demütigungen und zu einer Ver⸗ 
ſchlechterung der materiellen Verhältniſſe führen 
müſſen, wenn die jungen Menſchen, die ihnen 
zugeführt werden, nicht die Vorausſetzungen 
mitbringen, im erwählten Berufe etwas 
Tüchtiges zu erreichen. Gerade heute, wo 
überall der Konkurrenzkampf auf das ſchärfſte 
einſetzt, kann nur jemand vorwärts kommen, 
der in ſeinem Fache außergewöhnlich tüchtig 
iſt, Leute, die ihren Beruf nur erzwungener⸗ 
maßen betreiben, mit Halbheit, und die 
keinen Eifer und keine Luſt zeigen, ſich auch 
die Fortſchritte in ihrem Erwerbszweige anzu⸗ 
eignen, werden auf Erfolg im geſchäfllichen 
Leben kaum mehr rechnen können. 

In vielen Familien beſteht noch eine Vor⸗ 
eing menheit gegen jede Art Handarbeit 
oder was man gemeinhin als Handarbeit 
bezeichnet. Ein Handwerk zu erlernen, in dem 
vielleicht ſehr hohe Löhne bezahlt werden und 
zu dem der junge Menſch Neigung und 
Geſchicklichkeit mitbringt, gilt für nicht 
„vornehm“ genug, dagegen wird der, dem oft 
an der Schreiberarbeit garnichts liegt, in irgend 
ein Bureau geſteckt, in dem er auch nur ganz 
mech aniſche Arbeiten verrichten muß und wobei 
nicht ſelten infolge des Überangebots an 
Arbeitskräften und wegen der untergeordneten 
Tätigkeit nur ganz geringfügige Löhne bezahlt 
werden. So ſtellt zum Beiſpiel der Beruf der 
Handlungsgehilfen ſchon lange Zeit 
die höchſten Arbeitsloſenziffern, 
während in fo manchen Berufen ein Mangel 
an brauchbaren Arbeitskräften hervortritt. 
Wieviele von denen, die jetzt niedrige Bureau⸗ 
arbeiten verrichten müſſen, hätten geſchickte 
und tüchtige Handarbeiter und Handwerker 
werden können! Dann aber wird weiter der 
Miß griff begangen, zu wenig auf die körper⸗ 
liche Konſtitution des Schützlings und auf die 
geſundheitlichen Wirkungen des zu erlernenden 
Berufes zu achten. Es iſt längſt feſtgeſtellt, 


daß die Sterblichkeitsquote in den einzelnen 


Berufen eine recht verfchiedenartige iſt und 
auch die Höhe der Erkrankungen in den 
einzelnen Berufen. Nach einer Statiſtik der 
Dresdener Ortskrankenkaſſe, die einen Zeit⸗ 
raum von über vier Jahren umſchließt und bei 
der weit über eine halbe Million Einzelfälle 
bearbeitet wurden, entſielen durchſchnittlich auf 
100 Männer 164 Krankheitsfälle, dagegen 
ſtieg der Prozentſatz in der Nahrungsmittel- 
branche (bei Bäckern, Müllern, Konditoren, 
Fleiſchern uſw.) auf 195, im Baugewerbe auf 
225, bei den Steinmetzen, Glasmalern, Stein⸗ 
und Glasſchleifern auf 245 und bei einzelnen 
Berufen war der Unterſchied noch größer. Es 
iſt deshalb auch Pflicht der Eltern, darauf zu 


ſehen, daß der Sohn nicht einen Beruf ergreift, 


dem er körperlich nicht gewachſen iſt. Werden 
dieſe notwendigſten Vorausetzungen bei der 
Berufswahl außer Acht gelaſſen, ſo haben 
nicht nur die jungen Leute ſchweren Schaden, 
auch den Eltern werden „ſpäter ſchwere Ent⸗ 


a Thorn, 31. Januar 1906. 
L Ein ausſichtsvoller Beruf. Noch nicht 
berfüllt iſt der Beruf der Bauſupernumerare. 

* 15 N | 


8 
— 


Beilage zu 


Nr. 26 — 


Zum 1. April d. Js. wird wiederum eine größere 
Zahl bei den Lokalbau⸗Inſpektionen der all⸗ 
gemeinen Bau⸗Verwaltung eingeſtellt werden. 
Die zum Eintritt in den techniſchen Bureau⸗ 
dienſt bereiten, im Beſitze der Zeugniſſe für 
den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt befind⸗ 
lichen Baugewerkſchüler würden zweckmäßig 
ſchon jetzt, unter Vorbehalt der ſpäteren Vor⸗ 
legung des Reifezeugniſſes uſw. eine vorläufige 
Meldung an die Kgl. Miniſterial⸗Baukommiſſion 
in Berlin NW., Invalidenſtr. 52 einreichen und 
angeben, ob ſie für den Hochbau oder den 
Tiefbau vorgebildet find und beſondere Wünſche 
wegen des Ortes ihrer künftigen Beſchäf⸗ 
tigung haben. 


— Anderung von Ortsnamen. Das 
Krongut Targowagorka hat den Namen 
„Königshof“ erhalten. — Der an der 
Bahnſtrecke Thorn⸗Poſen zwiſchen den Stationen 
Gneſen und Tremeſſen gelegene Perſonen⸗ 
haltepunkt Jankowo erhält vom 1. Februar 
d. Js. ab die anderweite Bezeichnung „Talſee“. 


— Ein Regiments-Jubiläum. Das 3. 
Weſtpreußiſche⸗ Infanterie ⸗Regi⸗ 
ent Nr. 129 in Graudenz, deſſen Garniſon⸗ 

orte früher Bromberg, Hohenſalza und Schneide⸗ 
mühl waren, feiert am Abend des 23. März 
und am 24. März 1906 fein fünfund⸗ 
zwanzigjähriges Beſtehen. der zeitige 
Regimentskommandeur, Herr Oberſt p. Otter⸗ 
ſtedt, erläßt eine Einladung zu dieſer Feier 
an alle ehemaligen Angehörigen des Regiments. 
Zuſagen werden an das Regiments⸗Geſchäfts⸗ 
zimmer bis zum 1. März 1906 erbeten, mög⸗ 
lichſt unter Angabe der Zeit der Ankunft auf 
dem Graudenzer Bahnhofe. Angabe der 
Kompagnie, bei welcher der Betreffende ſeiner⸗ 
zeit geſtanden hat, iſt erwünſcht. Quartiere 
werden ſichergeſtellt. 

— Fuhrwerke und Eiſenbahnzüge. Wie 
die Königl. Eiſenbahndirektion zu Königsberg 
in einer an die Betriebs⸗ und Maſchinen⸗ 
inſpektionen, Betriebswerkſtätten und Bahn⸗ 
meiſter ihres Bezirks gerichteten Verfügung 
bekannt gibt, iſt die Zahl der Unfälle, die 
durch das Uberfahren von Landfuhr⸗ 
werken durch Eiſenbahnzüge herbei⸗ 
geführt werden, in den letzten Jahren noch 
immer eine recht erhebliche geweſen. Die 
genannte Direktion hat deshalb Veranlaſſung 
genommen, das Lokomoliv: und Wärterperſonal 
zur größten Vorſicht und Aufmerkſamkeit bei 
Ausübung des Dienſtes wiederholt zu ermahnen 
und insbeſondere auf die hinſichtlich des 
Läutens vor den Wegeübergängen, der 
Schließung und Beleuchlung der Wegeſtrecken 
gegebenen Beſtimmungen ſtrengſtens hinzuweiſen. 


Reiſeſpeſen für die Sonntage. Die 
für weite Kreiſe wichtige Frage, ob der 
Reiſende für den Sonntag Speſen verlangen 
kann, iſt nach einer Entſcheidung des Land⸗ 
gerichts Münſter zu bejahen. Ein Reiſender 
in Dortmund war von einer Firma in 
Ennigerloh als Reiſender angeſtellt worden. 
Als Vergütung für ſeine Dienſte erhielt er 
monatlich 175 Mk. Gehalt und ferner 10 DIR, 
Reiſeſpeſen für jeden vollen Reiſetag. Nach 
Löfung des Dienſtverhältniſſes behauptete der 
Reiſende, die Firma habe ihm, außer dem 
Gehalt bis zum 1. Juli 1905, noch die 
Reiſeſpeſen für die Sonntage zu zahlen. Die 
Beklagte machte folgendes geltend: Nach 


— 


dem zwiſchen dem Kläger und ihr geſchloſſenen 


Vertrage ſtänden dem Kläger die Reiſeſpeſen 
von 10 Mk. nur für einen vollen Reiſetag 
zu. Die e ſeien keine Reiſetage. 
Das Landgericht Mü 

jedoch als berechtigt angeſehen. Nach den 
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches ſei es 
in der Tat üblich, die Reiſeſpeſen auch für 
die Sonntage zu zahlen. Dies ergebe ſich 
auch aus der Erwägung, daß der Reiſende 
auch die Sonntag: behufs Fortſetzung der 
Geſchäftsreiſe im Intereſſe ſeines Prinzipals 
außerhalb ſeines Wohnſitzes zubringen müſſe. 
Würde der Reiſende zu den Sonntagen regel⸗ 
mäßig zu ſeinem Wohnſitze zurückfahren, ſo 
würden durch die Hin⸗ und Rückreiſe nicht 
nur beſondere Aufwedungen erwachſen, ſondern 
auch Zeit verloren gehen. 


€ 


nſter hat die Forderung 
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* Unter der Anklage des fünf⸗ 
fachen Mordes. Kürzlich erſchien vor den 
Pariſer Geſchworenen die 36 jährige Frau 
Jeanne Veber, die Ehefrau eines Wagen⸗ 
remiſen⸗Aufſehers, die beſchuldigt ift, ihren 
fiebenjährigen Sohn, drei Nichten und eine 
ihrer Schwägerinnen getötet zu haben. In 
einem Telegramm wird die Angeklagte als 
eine kleine, ſchwächliche Perſon mit ſympathiſchem 
Geſichtsausdruck geſchildert, die häufigen 
Schwächeanfällen ausgeſetzt iſt. Nach der Art 
ihrer Verteidigung ſcheint ihr Gedächtnis in⸗ 
deſſen ungeſchwächt; ſie erzählt die jeden Todes⸗ 
fall begleitenden Einzelheiten ſehr umſtändlich. 
Der bisherige Eindruck der Verhandlungen iſt, 
daß ſich die Frau als ein Opfer verhängnis⸗ 
voller Umſtände betrachtet wiſſen will. Zur 
Aufklärung der Geſchworenen trugen ihre An⸗ 
gaben wenig bei. — Wir werden über den 
Prozeß weiter berichten. a 

* Das rätſelhafte Verſchwinden 
eines Bräutigams bildet in Bremer⸗ 
haven das Tagesgeſpräch. Am Sonnabend, 
den 20. d. Mts. feierte der Amtsrichter von der 
Mehden aus Hamburg mit einer jungen Dame 
aus Bremerhaven Hochzeit. Das junge Paar 
reiſte am Abend nach Hannover, um dort die 
nächſten Tage zu verbringen. Am Montag 
abend hat ſich dann der Amtsrichter von ſeiner 
Frau verabſchiedet, angeblich, um ein Telegramm 


nach Hildesheim aufzugeben, und iſt nicht 


wieder ins Hotel zurückgekehrt. Es fehlt 
jeder Anhalt über 1555 Verbleiben; ein Un⸗ 
glücks fall ſcheint ausgeſchloſſen zu fein; ander⸗ 
ſeits ſucht man angeblich nach einer Erklärung 
dafür, was den jungen, in guten Verhältniſſen 
lebenden Ehemann veranlaßt haben könnte, 
ſeine Frau zu verlaſſen. 

* Die Gräfin von Chicago. In 
einem großen Pariſer Geſchäft machte dieſer 
Tage ein vornehm ausſehender, junger Mann 
bedeutendere Einkäufe, die er ſofort bar bezahlte, 
jedoch ſeltſamerweiſe mit lauter Zweifrank⸗ 
tücken. Die auf den Ladentiſch hingelegten 
Münzen erſchienen der Frau des Kaufmanns 
verdächtig. Sie veranlaßte, ihn dem proble⸗ 
matiſchen Kunden zu folgen. Der Kaufmann 
beobachtete, daß der junge Mann noch in 
mehreren anderen Geſchäften Einkäufe beſorgte, 
alles mit Zweifrankſtücken bezahlte und ſchließ⸗ 
lich in einer eleganten Privatwohnung Rue 
Niesce verſchwand. Von dem redſeligen 
Portier des Hauſes erfuhr er, daß der 
intereſſante Jüngling ſich eines ungewöhnlichen 
Glückes erfreue. Eine reiche Dame, die in 
dem Hauſe wohne, die Gräfin von Chicago, 
hätte ſich ſterblich in ihn verliebt, obwohl er 
ein einfacher Bäckergeſelle geweſen wäre, und 
hätte ihm Herz und Taſche geöffnet. Die 
A und der Titel der überſeeiſchen 

räfin ſchienen dem Kaufmann gar nicht zu 
imponieren. Er begab ſich auf das nächſte 
Polizeikommiſſariat und verlangte die Vor⸗ 
nahme einer Hausdurchſuchung bei der Gräfin 
von Chicago, wo ſich der junge Mann noch 
aufhielt. Der Mann des Geſetzes fand bei 
der noblen Dame eine geradezu erſtaunliche 
Anzahl von Zweifrankſtücken. Ihr ganzes 
großes Vermögen ſchien aus ſolchen Münzen 
zu beſtehen. Die Gräfin verſuchte dies zuerſt 
lächelnd als eine ariſtokratiſche Marotte zu 
erklären. Da ſie jedoch mit dieſer Behauptung 
wenig Glauben fand, ſo gab ſie ſchließlich zu, 
daß ſie dieſen Stock von Zweifrankſtücken 
einem ihrer vornehmen Freunde, dem Baron 
Saint Jean, verdanke. Dieſer bewohnte eine 
mit koſtbaren Kunſtwerken ausgeſchmückte 
Villa, die eine Schar von galonierten Lakaien 
beherbergte. Der Herr Baron war abweſend. 
Mährend der Hausdurchſuchung jedoch kehrte 
er eben in ſeinem eleganten Automobil heim. 
Ohne beſondere Schwierigkeiten zu machen, 
bekannte er, daß er in jeder Hinſicht ein self- 
made-man fei: ſogar feinen Adel verdanke er 
ſich ſelbſt, denn er heiße eigentlich Saingent. 
Er war nun höchſt erſtaunt, daß man ihn 
ſtörte; denn ſeit fünfzehn Jahren betrieb er 
das rentable Gewerbe eines Falſchmünzers, 
ohne je beläſtigt zu werden. . 
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Donnerstag, J. Februar 1906. 


* Poſtkurioſum. Recht lange unter- 
wegs geweſen iſt ein Brief, der laut Königsberger 
Poſtſtempel vom 14. Juli 1878 an einen 
Adreſſaten nach Pennſylvanien in Nord⸗ 
Amerika abgeſandt worden iſt. Siebenund⸗ 
zwanzig Jahre gingen ins Land, ehe der 
Adreſſat ausfindig gemacht werden konnte. 
Vor einigen Tagen iſt nun der altersmüde, 
mit vielen Stempeln verſehene Brief, die die 
langjährigen Irrfahrten andeuten, ſeinem Ab⸗ 
ſender Herrn C. in der Fabrinſtraße zugeſtellt 
worden. 
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Für Getreide, Hülſenfrü ß, und Olaoten werden 
außer dem notierten Preiſe „ Ack. per Tonne Ic 
nannte Faktorei⸗Provifion uſangemäßig vom Rächer 
an den Verkäafer vergüte! 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 173 Mk. bez. 

inländiſch bunt 689 — 761. Gr. 155 161 Mk. bez. 

tranſito hochbunt und weiß 756- 769 Gr. 138 — 159 


Mk. bez. 
tranſito bunt 734 - 740 Gr. 132½ 134 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht jnfändiſch grophörnig 720 — 
750 Gr. 151 151½ Ma. dez. 
tranfito grobkörnig 711 Gr. 116½ Mk. ber. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch große 686 Gr. 148—1491/, Mk. bez. 
tranſito große 662 Gr. 122 Mk. bez. 
tranſito kleine 621 626 Gr. 114 - 120 MR. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde⸗ 134-137 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 137 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 146 153 Pi. dez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 60-105 MR. bez. 
Kleie per 100 Kilsgramnı. Weizen⸗9, 0 - 10,10 Wu. bez. 
Roggen 9,40 - 9,70 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 7,95 Mk. inkl. Sack bez. 
Menbement 750 franko Neufahrwaſſer 6,45 — 
6,52½ ME. inkl. Sack bez. 


Bromberg, 30. Januar. Weizen 160-174 Mu, 
bezogener und brandbeſetzter witer eng. — Hosgen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 152 Mie, mit 
Auswuchs leichtere Auafttäten 144-149 n., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerne zu Müllers 


zwecken 134140 tk. Brauware 147 150 Mk — 


Erbſen: Futterware 150155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 1383-145 Nek. 


15 


56,50. — 
ie: Magdeburg, 30. Januar. (Zuckerbhericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7.80 — 7,95. Machu tabukte, 
75 Grad ohne Sack 6,10 6,30. Stimmung: Luſtlos. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17,75 -, —.  Auftallgsiker 
1 mit Sam . Gem. Raffinade mit Sa 
17.62½ 17,75. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17.37 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Trank! feet 


Köln, 30. Januar. Rübö! Lobo 56,00, ner Mai 
50 


an Bord Hamburg per Januar 16,15 G5., 16,30 Br., 
per Februar 16,30 Gd., 16,40 Br. er März 
16,45 Gb., 16,55 Br., per Mai 16,75 Gd., 16,85 Br. 


per Auguſt 17,15 Gd., 17,25 Br. Ruhig. 

Hamburg, 30. Januar, abends 6 Uhr. Kaffee gad 
average Santos per März 38 Gb., ner Wet 
39½ Gd., per September 40 d., per Dezember 
40½ Gd. Ruhig 

Hamburg, 30. Januar, abends 6 Uhr. Jacker⸗ 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Nendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Januar 16,20, der März 16,40, per 
Mat 16,70, per Augin 17,10, per Oktober 17,35 
per Dezember 17,45. Matt. 


Drscamerape DD ee ss 


Wenn du mich wirklich lieb hast, Schatz 


dann tu' endlich mal was gegen den unleid⸗ 
lichen Bronchialkatarrh! Solche Sachen ſoll 
man nicht alt werden laſſen, und man braucht 
F ſich doch auch wirklich nicht in Gefahr zu 
Bes bringen, ſeit Fay's echte Sodener ineral⸗ 
Paſtillen exiſtieren. Die ſind ſo oft und viel 
P erprobt, die tun dem Organismus jo gut, fie 


9 ſind ſo bequem und angenehm im Gebrauch, 
daß ein Katarrh heutzutage _— nicht 
ann älter als ein paar Stunden zu werden braucht. 


Alſo kaufe dir „Sodener“. In allen Apotheken, 
Bi Drogen- und Mineralwaſſerhandkungen zu 85 
n Pig. per Schachtel zu haben. 


F I. Porter 
43 BARCLAY, PERKINS & Co, 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Lohnen. 


D 
EN 


n n u (+ re 


FF 


Palizeliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Belanntmachung 


Nachdem die Maul: und Klauen⸗ 
des 
des Kreiſes 
Thorn, zum Ausbruch gekommen iſt, 
wird zum Zwecke der Verhinderung 
einer Weiterverbreitung dieſer Seuche 
auf Grund der 88 18 und 28 des 
Reichs⸗Viehſeuchen⸗Geſetzes die Ab⸗ 
zen von Viehmärkten und der 

uftried von Schweinen auf die 
Wochenmärkte für den Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn zunächſt bis zum 
24. Februar d. Js. mit der Maß⸗ 
gabe verboten, daß in der Stadt 
Thorn Märkte für Schlachtvieh 
abgehalten werden dürfen. — Das 
Schlachtvieh darf dieſen Märkten 
nur zu Wagen oder mittelſt der 


ſeuche unter 


dem Rindvieh 
Gutes 


Wieſenburg, 


Eiſenbahn zugeführt werden und 
muß ſpäteſtens innerhalb 48 Stunden 
nach Beendigung des Marktes in 


dem öffentlichen Schlachthauſe zu 
Thorn zur Abſchlachtung gelangen; 
eine Wiederausfuhr ſolchen Schlacht⸗ 
viehes oder eine Weiterbe förderung 


desſelben iſt nicht geſtattet. 


Marienwerder, d. 22. Jan. 1906. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 


bringen wir mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntnis, daß betreffs 
der Milchausfuhr Sperrmaßregeln 
über den Gutsbezirk Wieſenburg 


einſchließlich Blothgarten, ſowie 
Korzeniec, Alt⸗Thorn, Gurske, 
Schwarzbruch, Ziegelwieſe, Roß⸗ 


garten und dem Forſtgutsbezirk 


Ollek verhängt worden ſind. 


Vor dem Genuß der Milch in 


rohem Zuftande wird gewarnt. 


Die Feſtſtellung, ob die Milch, 


wie angeordnet, von den betreffenden 
Lieferanten bereits in genügendem 
Grade erhitzt worden iſt, läßt ſich 
leicht dadurch erweiſen, daß 10 Teile 
Milch mit 1 Teil Gnajac⸗Tinktur in 
einem Reagenzgläschen 
werden. Iſt die Milch nicht ge⸗ 
nügend erhitzt geweſen, ſo nimmt ſie 


beim Durchſchütteln eine ſchmutzige 
blaugrünliche Färbung an, welche 
bei genügend erhitzter Milch nicht 


eintritt. 


Thorn, den 29. Januar 1906. 


Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zurückſtellung Milt a rpflichtiger 
vom Militärdienſte. 

1 Piech auf Zurücftellung haben: 
1. Die einzigen Ernährer hilflofer a⸗ 


milien, erwerbsunfähiger Eltern, 


Großeltern und Geſchwiſter. 
2. Der Sohn eines zur Arbeit und 


Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewer betreibenden, 


wenn dieſer Sohn deſſen einzige 


und unentbehrliche Stütze zur 


wirtſchaftlichen Erhaltung des 
Beſitzes, der Pachtung oder des 
Gewerbes iſt. 

3. Der nächſtälteſte Bruder eines 
vor dem Feinde gebliebenen 
oder an den erhaltenen Wunden 
geſtorbenen Soldaten, ſofern durch 
die Zurückſtellung den Ange⸗ 
hörigen des letzteren eine weſent⸗ 
liche Erleichterung gewährt 
werden kann. 

4. Militärpflichtige, 


welchen der 
Beſitz oder die 


Pachtung von 


Grundſtücken durch Erbſchaft oder 


Vermächtnis zugefallen, ſofern 
ihr Lebensunterhalt auf deren 
Bewirtſchaftung angewieſen und 
die wirtſchaftliche Erhaltung des 
Beſitzes oder der Pachtung auf 
andere Weiſe nicht zu ermög⸗ 
lichen iſt. 

5. Inhaber von Fabriken und 
anderen gewerblichen Anlagen, 
in welchen mehrere Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb 
ihnen erſt innerhalb des dem 
Militärpflicht⸗Jahre vorangehen⸗ 
den Jahres durch Erbſchaft oder 
Vermächtnis zugefallen und deren 
wirtſchaftliche Erhaltung auf 
andere Weiſe nicht möglich iſt. 
u Inhaber von Handelshäuſern 
entſprechenden Umfanges findet 
dieſe Vorſchrift ſinngemäße An⸗ 
wendung. 

Durch Verheiratung eines Militär⸗ 
flichtigen können Auſprüche auf 

urückſtellung nicht begründet 
werden. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens 
bis zum 25. Februar d. Js. mir 
eingereicht werden. 

Soll die Reklamation durch Er⸗ 
werbs unfähigkeit der Eltern und 
Geſchwiſter der Reklamanten be⸗ 
ründet werden, jo müſſen ſich dieſe 

ngehörigen der Erſatzkommiſſion 

Bus vorſtellen, oder aber, falls 

hr Erſcheinen nicht möglich ift, die 

Erwerbs: oder Arbeitsunfähigkeit 

durch Zeugniſſe des Kreisarztes, 

die den Reklamationen beizufügen 
ſind, nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Er⸗ 
fagkommiffion zur Begutachtung 
und Prüfung nicht vorgelegen haben, 
werden von der Obererſatzkommiſſion 
in der Regel zurückgewieſen, ſofern 
die Veranlaſſung zur Reklamation 
nicht erſt nach beendetem Erſatz⸗ 
geſchäfte entſtanden iſt. 

Thorn, den 23. Januar 1906. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatznommiſſion Thorn 
Stadt. 

Dem an Reelldenkende gibt 


Selbſtgeber Schneeweiss, 
Berlin, Invalidenftr. 38. Rückporto. 


gemiſcht 


Bekanntmachung. 
Die Staats: und Gemeindeſteuern 
uſw. für das IV. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1905 find zur Ber: 
meidung der zwangsweiſen Bei. 
treibung bis ſpäteſtens den 


14. Februar d. Is. 
unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Steuer- 
kaſſe im Rathaufe, Zimmer Nr. 44, 
während der Vormittagsdienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da er⸗ 
fahrungsgemäß der Andrang zur 
Kaſſe in den letzten Tagen vor⸗ 
genannten Zeitpunktes ſtets ein 
ſehr großer iſt und hierdurch die 
Abfertigung der Betreffenden be⸗ 
deutend verzögert wird. 


Thorn, den 29. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


„Königliche katholische 
Präparanden - Anstalt, Thorn. 
die Aufnahmeprüfung 

findet am 19. und 20. April ftatt. 
Katholiſche Bewerber wollen ihre 
Meldepapiere (Tauſſchein, Geburts⸗ 
urkunde, Impfſcheine, Schulent⸗ 


laſſungszeugnis und Geſundheits⸗ 
nachweis) baldigſt einreichen. 


Rebeschke. 
Kall, 


Zement, 
Gyps, 
Be 
achpappe, 
JCräger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Bau materialienhandlung. 


Neuanlagen 


ſow. Reparaturen an Wafferleitungen 
führt ſchnellſtens und ſauber aus 
Ph. Freundlich, 
Klempnermeiſt. u. Inſtallateur, 
Neuſt. Markt 11. Fernſprecher 392. 
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„ Grossärma M. Jacobsohn, 


LP. ERLINN.24, Linionstrasse 196. 
Lieferant v. Post-, Preuss. 
$ Staats- u. Reichseisen- 


ganz 

Deutschl., versendet 

die neueste deutsche 

mige Singer 
aschine 


für alle Arten 


N 
„Trone““ Sehne 


tndchet Ansprüche, in Milltar- 
er kreisen eingeführt. Kohlen-Ofen 
a kochen, braten, f. Feld- 
laum-Ofen 


arbeiter Billigst, ebenso Petre 
z. gleichen Zwocken, in Jed. Zimmer auf- 
zustellen, garantirt geruchlos brennend, 


An bezeichneten Tagen be- 


ginnt der Ausverkauf | 


für nebenstehende Artikel || Reste in Beinen: u. Baumwollwaren. 

Einzeine Tischtücher. Kandfücher, 
Gedecke. 

Rielige kHengen Damen: u. Rinder: 
Schürzen. 


is 50 % wu 


herabgesetzt! | 


Breitestr. 42, 


Inventur-Ausverkauf. 


Beginn Donnerstag, den 1. Februar. 


Einzeine Damen ⸗ Hemden, Jacken. 
Beinkleider, Nachthemden. Blusen. 
Unterröke. 


mn 
1 24 
Be 3 


FEE 


— 
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Im Gaſthauſe zu Wenzlau Bahnſtation Wenzlau, Kleinbahn 
Culmſee — Melno, findet 


am 1. Februar d. Js., vorm. von 10 Uhr an 
Verſteigerung von Brenn⸗ und Nutzholz ſtatt. 5 

Brennholz beſteht us Kloben, Knüppel, Stubben und Reifig; 
Nutzholz aus Eichen⸗, Eſchen⸗, Birken, Rüſtern⸗ und Weißbuchen⸗Rund⸗ 
holz, 2 m Pfählen, Deich elſtangen und Langbäumen. Tannen: Bohl⸗ 
ſtämme, Leiterbäume und Stangen. 


Die Gutsverwaltung Wenzlau Kr. Culm. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
ichen, IM. S00lhad . Hohensalı, Wie 


Einrichtungen. Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 


* * 
Für Nervenleiden 3,4, Sen son Derlepungm 
zuſtände ze. Proſpekt franko. 


Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4 — — Breitestrasse 4 
Spezialigeschäft - 
für 
Summiitoffe, Wachss u. kedertuche. 


Tiichdecken und Tifchläufer. 
Wandichoner, Buflegeitoffe, 


Bekanntmachung. 


aaa 


Außer 
mietweiſ ab 5 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unferer Bes 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Gasanitalt. 


Gasheizölen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


Thorn. 


„Jodella‘“ FR 


iſt jetzt der patentamtlich geichäßte Name für den weit und breit be» 
kannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten | 


Lahusen's Jod-Eisen-Lebertran 


Der beite, vollkommenſte und wirkjamfte Lebertran. 
Unübertroffen in feinen Erfolgen bei Drüfen, Skrofein, engl. Krankheit, 
Saufausichlag, Gicht, Rheumatismus, Bals- und Irungenkrankheiten, 
Erkältungen, Sulten, Sticthuften, zur Stärkung und Kräfti ung von 
blutarmen, fchwächlichen, blakausfehenden Kindern. Zur tärkung 
nach überitandenen Krankheiten, Influenza, Fieber, Kinderk rankz 
heiten efc. etc. als allgemeines Bause und Vorbeugungsmitiel. — 
Wirkt energiſch blutbildend, Idfteerneuernd, a pefitbringend, blut⸗ 
reinigend. Sebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Jahresve brauch 
von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer zu nehmen, da in mer 
riſch zu haben. Preis: M. 2.30 und 4.60. Alleiniger Fab cikant: 

potheker Lahusen in Bremen. Da Nachahmungen, Raue man 
von jetzt ab nur noch unter dem Namen „Jodella“, welcher ji: von 
außen auf jedem Kaſten befiuden muß. Zu haben in allen Apotheken. 
Bauptnieder lage in Thorn : Rats-, Aunen- und Königliche Ape eke 


von A. Pardon, Jacob's Löwen-Apotheke. 
4 Bäulner's Brenneiielipiritus 
0 er Flaſche Mk, 0.75 und Ik. 1.50, ächt mit dem Wendelsteiner 
a ircherl. Billigſtes und bewährteſtes Haarwaſſer gegen Haar⸗ 
ausfall, Haarfraß, Haarſpalte. Vorrätig in Apotkeken, Drogerien 
nd Parfümerien. Par . annoch, Drog. Anders & Co. 


Brenn: und Nukholz⸗Verfteigerung! 


sehinen 


stenen anerkauutermassen auf 


der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verhesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


rn Kunststickerel 
in vorzüglicher Weise geeignet. 

Jede PFAFF. Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Reparaturen u.Zuhehörteiie allersystame, 


Niederlage in rer TA re ang 
b . 


L. keln, Thom, umme 3 


Anerkannt die beſte illuſtrierte 
sig für das deutſche Bürger: 

aus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 

Louiſe Franz. ag 

Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlags buchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 


— — 
— nn 


Bes abersch adler 
e et 
Kleingemathios Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Enthaarungs-Pomade 


entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läftigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr. und ſchmerzlos. 
a Glas Mu. 1,50. 
Verkaufsjtelle bei 
Paul Weber, Drogenhandlung, 
Culmerftr. 1. 


Soldan. 
In meinem Haufe find 


2 Geſchafts laden 


mit angrenzenden Wohnungen, zu 
jedem Geſchäft paſſend, von ſofort 
zu vermieten Die Läden befinden 
ſich in ſehr guter Lage. 
Robert Markus, 
Soldau Dftpr. 


Kleiner Laden . 2a 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Malen aki, Fiſcherſtr. 49. 


Ein Laden 


nebſt 2 ang erden Zimmern 
und Kabinett, Beückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt 


— — — — — 


und Delikatessen - geschaft 
iſt von ſofort oder ſpäter zu köer⸗ 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Wohnung, , Baar ane Rüge, 
mieten Breiteſtr. 32. Zu erf. 3 Tr. 
Eine Mahnung 
4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 


Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


— — 


Hochherrschaftl, Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ofen t oder 1. April 
zu vermieten. Nüheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Wohnung 
3 Zimmer mit reichlih bequemem 
Zubeh., Gas- u. Ba. richtung ıc, 
zum 1. April zu verüueten. 
« Ladwig, Mellienſtr. 112 a. 
. Wechhahind ea 


Eine Wohnung, IL Fate 


beftehend aus 4 Zimmern, Balkon, 
Küche und Nebenräumen vom J. April 
ab zu vermieten. 
Photograph Gerdom, 
ä 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten. 
Coppernieus⸗Straße 30. 

Zu erfragen Seglerſtr. 13 parterre, 
Tuchmacherſtr. 7, I. Etage, drei 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. April 
1906 zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtraße 8/10. 
3 imm, Entree 
1 Wohnung 5 vom 


1. April zu verm. Coppernicusſtr. 35. 
23immer, Kü 

Freundl. Wohnung, w. Ce 4 

06 z. verm. A. Kötze, Breiteſtr. 30. 


Neuftädter Markt 23 


ift die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeftube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Zullus Sohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt 
Gerſtenſtr. 19, part. zu vermieten. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 33 im Laden. 


Die in dem Hauſe 


Brombergerſtraße 70 


3. Zt. von Herrn Rentier Weier 
bewohnte 


atem Mog up; 


iſt vom 1. April 1906 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 
„5 


Grosse freundl, Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. April oder jpäter zu vermieten. 


Heinrich Nei. 
Altſtädt. Markt 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, von ſofort zu vermieten 
Laura Beutler. 


Möbliertes Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brüchenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Zwei gut möblierte Zimmer 


ſofort, auch einzeln, zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


Schöner Lager- resp. Geschäfiskoller 


ſofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 32. 


* 


N 


N 


| 


1 


* 
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(4 Fortſetzung.) 

Währenddeſſen beobachtete Ernſt die Wirtin, und er fand 
immer mehr, daß ſie heute wirklich ſehr viel ſtattlicher ausſah. 
Immer näher kam er dem Gedanken, daß die Schweſter 
wirklich nicht ſo unrecht hatte mit ihrem Vorſchlag. Plötzlich 
ſah Fräulein Luzie auf und ihre Blicke trafen ſich. Ernſt 
ſchaute ihr feſt ins Auge, bis ſie mit ganz leichtem Erröten 
den Blick ſenkte. Da lächelte er heimlich und dachte: aha! 

Als man ſich vom Kaffeetiſch erhob, griff Ernſt gewohn⸗ 
heitsgemäß nach der Zigarrentaſche, doch ſchnell noch beſann 
er ſich. Luzie aber hatte es doch bemerkt. Still ſtand ſie 
auf und holte aus dem Büfett eine Kiſte mit friſchen 
Importen, die ſie ihm präſentierte. Ueberraſcht rief er: 
„Was iſt denn das? Sie rauchen wohl auch, gnädiges 
Fräulein?“ Lächelnd verneinte fie. „Nur für meine Gäfte 
habe ich ſie angeſchafft.“ — „Aber die Kiſte iſt ja noch ganz 
voll?“ Sie lächelte wieder. „Bisher hatte ich gr fait nie 
Gäſte.“ „A ſo meinetwegen?“ fragteser heiter. „Wenn Sie 
es denn durchaus wiſſen wollen, ja — Ihretwegen.“ — „Sie 
beſchämen mich wirklich! Uebrigens iſt die Zigarre groß⸗ 
artig.“ — „Das freut mich. Hoffentlich kommen Sie nun 
recht oft her,“ ſagte ſie ſchalkhaft. „Aber natürlich. Wo 


man ein ſo gutes Kraut bekommt, dahin geht man gern.“ 


Luiſe lachte. 


Gegen ſechs Uhr wollten ſie fort, doch das litt Luzie 
nicht. Alſo blieben ſie auch zun Abendbrot. — Nach Tiſch 
gab es Ananasbowle, und jo wuchs die Stimmung ſchnell. 

Ernſt trank gern, aber er konnte es auch wagen, denn 

er vertrug ewas. Als er beim ſechſten Glaſe war, kam er 
in die rechte Stimmung. Er fühlte ſich außerordentlich be⸗ 
haglich, vor ſeinen Augen lag die Zukunft wie ein bequemer, 
ſonniger Weg, und Blumen blühten ihm überall, Blumen, 
die er nur zu pflücken brauchte. Plötzlich erhob er ſein Glas. 
„Auf ihr ganz Spezielles, mein gnädiges Fräulein,“ rief er 


mit leuchtenden Augen. „Es gefällt mir bei Ihnen aus⸗ 
gezeichnet. Hier kann man ſich balb heimiſch fühlen.“ — 


„Das freut mich ſehr,“ dankte Luzie leicht errötend und ſtieß 
mit ihm an. „Zu Ihnen komme ich öfter,“ ſagte er aus⸗ 
gelaſſen. „Das ſoll mich freuen.“ — „Nein wirklich, das iſt 
mir bitterer Ernſt. Wer ſolche Kuchen backen kann, wer 
ſolche Importen hat und ſo delikate Bowlen brauen kann, 
mit dem kann man ſchon auskommen.“ 

Beide Damen lachten und gingen auf ſeinen ſcherzhaften 
Ton ein. Doch er hatte ſchon wieber eine andere Idee. Er 
ſah das Klavier ſtehen und ſo fragte er ſchnell: „Muſikaliſch 
find Sie auch gnädiges Fräulein?“ Luzie bejahte. „Was 


man ſo fürs Haus braucht.“ — „Ach bitte, dann geben Sie 


uns etwas zum beſten!“ „Sie werden mich aber auslachen. 
Ich bin durchaus keine Künſtlerin.“ — „Wir lachen trotzdem 
nicht,“ ſcherzte er. „Nun gut. Was wollen Sie hören?“ 
Er ſann nach. Plötzlich tam ihm eine famoſe Idee. 
Luſtig ah er Luzie an und ſagte: „Willen Sie was, 
wir wollen mal probieren, ob wir zuſammen mufi⸗ 
1 können. Ich ſinge nämlich Bariton.“ — „Aber 

iſt ja herrlich!“ rief Luzie. Beglückt nickte Luiſe 


Klavier, Ernſt ſtand hinter ihr. 


Goldene Retten. 


Roman von Paul Bliß. : 
—ͤ ͤ 


Machbrud verboten) 
dazu. Sofort wurde der Plan ausgefüühr!. Luzie ſaß am 
Sie trugen ein altes Volks⸗ 


lied vor. Einfach und ſchliht klan zes, und die gute Schweſter 


klatſchte gerührt Beifall. 


Als Ernſt dann um ein anderes Lied bat, und Luzie ſich 
daran machte, es aufzuſu hen, beu jte er ſich zu ihr hinunter, 
um ihr dabei zu helfen. Bei dieſer Gelegenheit ſah er die 
blonden, krauſen Härchen, die am Nacken ſchimmerten, ſo daß 
er, wie ſelbſtvergeſſen, leicht und ungeſehen Über das ſeiden⸗ 
weiche Haar hinſtrich und einen flüchtigen Kuß darauf hin⸗ 
hauchte. Zitternd merkte Luzie es. Sie erſchrak fo heftig, 
daß ſie beinahe das Heft fallen ließ. 

Er aber hielt es ſchnell feſt und ſah ſie mit einem bitten⸗ 
den Blick an, einem Blick, dem fir nicht ſtandhalten konnte. 
Das alles dauerte kaum eine Sekunde, ſo daß Luiſe nichts 
merkte. Und ſchnell hatte Luzie auh ihre Ruhe wedec. Nit 
klarer Stimme fagte fie: „Es tut mir leid, Herr Bremer, 
zu den Löweſchen Liedern habe ich kein» Noten hier.“ — 
„Umſo beſſer,“ dachte er. Dann ſagte er laut: Lean Sie 
9 155 bringe ich Ihnen meine Noten m.“ — li ja, 
itte,“ erwiderte ſie nur. Dann ſahen ſie ih an, einer 


Moment nur, aber er wußte nun, daß ſie iger „ühe⸗ 


heit wegen nicht zürnte. . 

Bald darauf empfahl ſich das Geſchwiſterp nir. 15 
Ernſt im Flur der jungen Wirtin dankend die Henze 
fragte er leiſe: „Darf ich morgen die Noten bringen?“ gte 


erbebte, aber fie ſah ihn an und nickte. Langſam. (on 


Arm, gingen die Geſchwiſter heim värts. Luiſe welle noh 
einmal die Vorzüge der in Ausſicht genommenen Benn 
preijen. 3 > : 

Doch Ernſt erwiderte lächelnd: „Gib dir keine R 
Luifing. Wenn ich nicht will, Hilft alles Empfehlen dyn 
nichts. — Alſo warte ruhig ab, wie ſich alles eut wickeln wie! 
Schmunzelnd ſah er vor ſich hin. Die Shvsiter ſagie 90 
darauf, aber fie dachte: „Ach, man hat doch wirklich ſeine 
liebe Not mit den Mannsleuten.“ 

4. Kapitel. 

An dieſem Abend konnte Ernſt nicht gleich einſchlafen. 
Die Vorgänge des Nachmittags beschäftigten ihn unausgeicht. 
Und am nüchſten Tage kam es zum erſtenmal vor, daß er 
im Geschäft nicht fo recht bei der Sache war, denn eine 
Gedanken jchioeirten anderswo herum. Er ſah in die Zukunft, 
er ſah ſich als reichen Mann, und er ertappte ſich dabei, gar 
ſchon einen rechneriſchen Ueberſchlag zu machen. Doch ſein 
klarer Verſtand ſiegte endlich und mit ſtillem Lächeln zerſtörte 
er die aufgebauten Luftſchlöſſer. 

Aber als er abends mit den Noten zu Fräulein Gerloff 
ging, war er ſich darüber klar, daß in ſeinem Leben von jetzt 
an eine Wendung eintreten würde. Plößlich, als er ſchon 
vor dem Hauſe ſtand, fiel ihm ein, daß er doch eigentlich gar. 
nicht zu dem Fräulein gehen dilrfe, da die gute Sitte den 
alleinſteyenden Damen verbietet, Herrenbeluche zu empfangen. 
Was ſollte er ſetzt tun? Da ſah er unwillkürlich empor zu 
den Fenſtern ihrer Wohnung, un? auf einmal gewahrte er, 
daß Luzie am Fenſter ſtand. Auch fie hatte ihn bercits ge⸗ 


ſehen und fie nickte ihm nun zu. Da faßte er Mut und ging 
dreiſt hinauf. 

Sie ſelber öffnete ihm 
ein wenig. „Darf ich denn auch nähertreten, ohne Sie zu 
kompromittieren?“ fragte er lächelnd. Sie nickte heiter. Er 
lüßte ihr die Hand. „Ich bringe Ihnen die Noten.“ — 
„Beſten Dank, daß Sie daran dachten.“ 

Dann ſah er ſie an. „Glaubten Sie, ich würde es ver⸗ 
geſſen?“ Sie ſenkte den Blick und erröteke. Dann aber be⸗ 

herrſchte fie ſich, ſah ihn an und ſagte mit leichtem Erzittern: 
„Ich danke Ihnen.“ Sie gingen in das Eßzimmer. „Wie 
geht es Fräulein Luiſe?“ fragte ſie. „Danke gut, ſie läßt 
beſtens grüßen.“ Noch immer ſtand er. „Aber, bitte, ſetzen 
Sie ſich doch,“ lud ſie ihn ein. — ; 

Er tat es, und fie nahm ihm gegenüber Platz. Stumm, 
mit heiterem Blick, ſah er ſie an, daß ſie ein wenig verwirrt 
ward und in die Noten hineinblickte. Da begann er: 
„Uebrigens danke ich Ihnen, daß Sie mir meine Dreiftigteit 
von geſtern verziehen haben.“ Sie ſchwieg und ſah nicht 
auf. „In ſolchen Momenten geht mein Temperament mit 
mir durch.“ N 

Plötzlich ſah fie ihn feſt an und fragte: „Weshalb ent⸗ 
tchuldigen Sie ſich eigentlich?“ Er lächelte ſonderbar. „Weg: 
halb? Nun weil mir daran liegt, daß Sie mir verziehen 
haben.“ — Wirklich, liegt Ihnen daran?“ — „Mein Wort 
darauf.“ 

Da wurde ſie noch mutiger. Schelmiſch fragte ſie: „Und 
woher wiſſen Sie denn, daß ich Ihnen verziehen habe? Geſagt 

habe ich es Ihnen doch nicht.“ — „Aus Ihren Augen habe 

ich es geleſen.“ — „Ah, können Sie das?“ — „Wenn ich 
will, kann ich es.“ Er lächelte, daß ſeine ſtarken, weißen, 
prachtvollen Zähne hervorblitzten, dann ſtrich er den ſtrammen 
Schnurrbart hoch, ſetzte ſein ſiegesgewiſſes Lächeln auf und 
ſah das Fräulein lange und mit ſtummen Blicken an. 

Sie verfuchte es, über ihre fetzt aufſteigende Verlegenheit 
hinwegzuſcherzen, indem ſie ſchnell ſagte: „Ich glaube, Sie 
ſind ein ganz gefährlicher Menſek. Da lachte er träftig. 

„Hoffentlich haben Sie lein Angſt vor mir.“ Kluch fie lachte, 
aber ein leiſes Erzittern klang hin gur b. „Ach nein, fo 
furchtſam bin ich nicht!“ — V.. Nun, das freut mich 


Dafür bin ich Ihnen nun dankbar.“ 


Unausgeſetzt ſah er ſie an. Und wieder wurde ſie ver⸗ 
legen. Eine Pauſe entſtand. Lächelnd und abwarten d ſaß 
er da. Und in ihm ſprach eine Stimme: weshalb dun das 
tändelnde Spiel mit Worten, die ſich immer um den Kern⸗ 
punkt herumdrücken? Lieber doch mit einem offenen Wort 
alles frei herausgeſagt. 

Da begann ſie von neuem: „Was meinen Sie, wollen 
wir gleich mal die Lieder durchprobieren?“ Er verneffite 
ernſt. „Ich bedaue, Fräulein, heuie fan i nicht fingen.” — 
„Ah, ſind Sie heiſer?“ — „Nein, das nicht, aber ich bin 
heute innerlich nicht ruhig genung — ich bin ſehr nervös und 
erregt.“ — „O, find Sie Yen nicht wohl?“ — „Doch, ich 
bin geund. — Mir eh etwas anderes. Sehen Sie, ich 
bin ein Menſch, der nichts mehr haßt als Ungewißheit. Vor 
miy muß alles klar und deutlich ein. Und das iſt es, was 
mir fehlt.“ Sie ahnte, wohin er zielte — und das machte 
ſie, in verhaltenem Glüc, leicht erzittern. 

Ruhig und beſtimmt ſprach er weiter: „Ich weiß es, daß 
mein Leben an einem Wendepunkt angelangt iſt, ich fühle es.“ 
Hilflos ſaß ſie da und ſah vor ſich nieder. „Und weil ich 

mir darüber klor bin, deshalb muß ich jetzt eine Entſcheidung 
herbeiſnhen.“ Bebend iche fie auf. „In Wirklichkeit, 
Fräglen Luzie, kennen wir uns ja erſt wenige Tage. Aber 
ich olanhr wir kennen uns dennoch ziemlich genau, nicht 
hr?“ Sie nickte. „Ja, das glaube ich auch.“ — „Sehen 
das wußte ich ja! Für dieſes Wort bin ich Ihnen 
dankbar.“ 7 

Er ſtand auf, trat zu ihr hin und bot ihr die Hand. 
Sie errötete in mädchenhafter Scham, aber aus ihren Augen 
leuchtete die reine helle, ſonnige Freude. Dann reichte ſie 
ihm die von die er ſchnell an die Lippen zog. „Fräulein 
Luzie,“ bat er leiſe voll verhaltener Leidenſchaft und hielt 
ihre Hand feſt. Sie ſchwieg und ſah vor ſich nieder. „Fräulein 
Luzie,“ bat er noch einmal, innig ihre Hand drückend, „ver⸗ 
ſtehen Sie meine Worte?“ b 
Da ſah fie ihn an. Ein Blick nur war es, aber er 
ſagte ihm alles. Schnell zog er ſie zu ſich heran, umfaßte 
fie und küßte fie. Selbſtvergeſſen, in ſeliger, bebender Wonne 
lag ſie in ſeinem Arm. Sanſt und zärtlich ſtreichelte er über 

ihr weiches, blondes Haar und küßte ſie immer wieder. Da 


Lg 
die Tür. Doch er zögerte noch 


Jeder Nerv in ihm zuckte auf. 


we fie beide Arme um feinen Hals, ſah ihn an und fagte 
„Ach, ich habe dich ja ſo lieb, ſo lieb!“ 

Als Ernſt Bremer eine Stunde ſpäter beimging, war er 
ſchie ruhig. Still lächelnd ging er dahin. Nun war es ent⸗ 
chieden, nun ging es vorwärts, der erſte Schritt war nun 
getan — er war mit ſeinem Schicksal zufrieden. Mit kräfti⸗ 
gen Schritten ging er weiter. Und dann zu Haufe, als 
uiſe ihn fragend anſah, ſagte er mit breitem gutmütigem 
Lächeln! „Fräulein Gerloff läßt dich grüßen — wir haben 
uns ſoeben verlobt.“ Die Schweſter war einen Moment 
ſprachlos und ſah ihn ſtumm an. Da nickte er heiler: „Ja, 
ja, Luiſing, es iſt jo. Dein Wunſch iſt erfüllt.“ 

Am nächſten Morgen war Luzie bereits um zehn Uhr 
bei Luiſe. Stumm und zitternd vor Freude umfaſſte ſie das 
alte Mädchen und ſchluchzte leiſe auf. „Mein liebes Kind,“ 
ſagte Luiſe zärtlich. „Ich bin ja ſo glücklich, daß alles ſo 
gekommen iſt.“ a 

Luzie nickte freudetrunken. „Ach — und ich erſt. Ich 
habe ihn, ja jo lieb, daß ich es garnicht ſagen kann. — Schon 
als ich ihn das erſte mal ſah, hatte ich ihn lieb, ſchon da 
wußte ich es, daß all mein Fühlen nur ihm galt. Ach, ſo 
glücklich, ſo unendlich glücklich bin ich.“ 

„Er iſt ja auch ein ſo guter lieber Junge,“ ſagte nun 
Luiſe, „ich kenne ihn ja ſo genau, ich habe ihn ja halb und 
halb erzogen. Ein lieber und prächtiger Menſch iſt er, mit 
dem Sie ganz gewiß glücklich leben werden.“ Zärtlich bat 
Luzie: „Ach, bitte, bitte, nun wollen wir auch du zueinander 
fagen — ja?“ — „Aber gewiß, mein Kind ehen.“ — „Und 
eine Freundin ſollſt du mir nun ſein, eine treue Ratgeberin. 
Ich weiß ja noch ſo wenig von ihm — das alles will ich 
nun ſo nach von dir erfahren.“ — „Gern, mein liebes 
Kind, alles, was du wiſſen willſt.“ Von neuem umfaßte 
und küßte Luzie ihre Freundin. 1 


Ernſt trat von nun an noch ſelbſtſicherer und würdevoller 
auf, ſpielte den aufmerkſamen und galanten Bräutigam, war 
ſtets guter Laune und unterhaltſam und ließ es auch an 
Zärtlichkeit nicht fehlen. Die junge Braut war ganz auf⸗ 
opfernde Liebe. Wenn er mit ſeiner Braut ſpazieren ging 


.. 


und Luzie merkte wie alle Leute immer auf ihn die Blicke 


2 dann wurde ſie ſtolz und drückte ſich feſt an ſeinen 
rm. 
Dann ſah er ſie lächeld an und fragte: „Was iſt denn, 
Schatz?“ — „Merkſt du, wie fie alle dich anſehen?“ — 
„Das iſt mir nichts neues.“ — „Aber mich freut es, denn 
ich bin froh, daß du mir gehörst.“ Zärtlich drückte er ihren 
Arm und ſah ſie mit blitzenden Augen an. Glückſelig 
ſchmiegte ſie ſich an ihn. 8 
Doch trotz all der kleinen Verliebtheiten verlor er ſein 
Ziel nicht aus den Augen. Ruhig, ſicher mit klarſter Ueber⸗ 
legung bereitete er ſich auf das kommende neue vor. Als 
der Tag der Hochzeit feſtgeſetzt war, kündigte er ſeine Stellung 
und trat dann nach der abgelaufenen üblichen Friſt aus. 
Zwar verſuchte der Chef ihn durch 


dulnge, zum Dableiben zu bewegen, er über lehnte höflich 


ankend ab. g 2? 
Der kleine Lübke gratulierte ihm auch. „Nun, habe ich 
es Ihnen nicht vorausgeſagt, daß es ſo kommen würde?“ 
Heiter nickte Ernſt ihm zu. „Sie Glückspilz. Ordentlich bes 
neiden könnte man Sie. Ich ſehe Sie noch als einen kleinen 
Rotſchild enden.“ — „Als großer wäre mir lieber!“ Heiter 
verließ er das Geſchäftskokal. 2 
Als er hinaustrat, leuchtete es auf in ſeinen Augen. 
Nun war er kein Angeſtellter, kein Abhängiger mehr, nun 
war er ein Freier, ſein eigener Herr. ch und nun hinein 
ins Leben, nun mit allen Kräften den Kampf begonnen. 
Seine Augen blitzten, ſeine 


eine gute Gehalts⸗ 


Muskeln bebten, und alles, was Leben und Kraft in ihm 


war, das jauchzte nun auf, das drängte ſich in den einen 


einzigen Gedanken zuſammen: vorwärts und aufwärts! 
. 


Der Tag der Hochzeit war da. Es wurde eine kleine 
und ganz intime Feier. Die junge Braut ſah ſtrahlend aus 
in all ihrem jungen und keuſchen Glück. Ernſt aber war 
heute nahezu von einer ſteifen und feierlichen Würde. Als 
er die mahnenden und zu Herzen gehenden Worte des Geiſt⸗ 


lichen hörte, die von einer untrennbaren Liebe und Hingebung 
fürs ganze Leben . da begann ſein Herz zu pochen, er 
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fühlte, wie eine leiſe Scham ihn erröten machte. 


Fortſetzung folgt.) 


Newyorker Nachtbilder. 
Von Dr. Adalbert von Gerau. 
(Nachdruck verboten.) 
Wie Berlin im äußersten Oſten und im Scheuuenypſertel 
ewiſſe Quartiere aufweiſt, deren Sicherheit für nächtliche 
ſſanten gerade nicht empfehlenswerk ſcheint, ſo gibt es auh 
in Newyork nicht wenige Straßen, in denen ſelbſt die Poli⸗ 


ziſten nicht gern patrouillieren. 


| Mein ärztlicher Beruf, der mich zu allen Stunden der 
Nacht durch die verſchiedenſten Quartiere führte, gewährte 
mir viele Einblicke in Verhältniſſe, von denen die Mehrheit 
der Großſtadtbewohner keine Ahnung hat. Eine Straße, in 
der tagsüber das Erwerbsleben herrſcht, iſt um Mitternacht 
oft nicht mehr zu erkennen. In ſolche Zentren münden 
häufig die Straßen der Armenviertel. 

Wer einmal in ſpäter Nachtſtunde durch die abſeits des 
Genußlebens liegenden Quartiere wandert, begegnet nicht ſelten 
planlos dahinſchreitenden Menſchen. Den Rockkragen herauf⸗ 
geſchlagen, mit hochgezogenen Schultern, die Hände in den 
Taſchen, gehen ſie ſtumm an uns vorfüber — Obdachloſe. 
In regenſchweren Nächten ein Bild des Jammers, das ſich 
drückend auf unſere Seele legt. Doch ſind dies keine für 


Newyork etwa allein typiſchen Erſcheinungen; ich habe fie in 


allen Großſtädten mit nur wenigen Unterſchiedsmerkmalen 
wahrgenommen. Ebenſo auch verhält es ſich mit den ſo 
phantaſtiſch geſchilderten Verbrecherwinkeln. 

In der 14. Straße nahe der zweiten Avenue hatte ich 
für meine in der unteren Stadt wohnenden Patienten eine 
Sprechſtunde eingerichtet, in der ich abends von 8—9 Uhr 
meine Patienten empfing. Im Begriffe nach Hauſe zu gehen, 
trat ein Mann auf mich zu und fragte mich, ob ich ihn zu 
einem Kranken begleiten wollte. Nach einigem Zögern ent⸗ 
ſchloß ich mich, nahm meine Handtaſche mit Inſtrumenten, 
Verbandsſtoffen und Medikamenten mit mir und beſtieg einen 
nach der Unterſtadt fahrenden Pferdebahnwagen. Mein Be⸗ 
gleiter, ein noch junger, einfach gekleideter Menſch war ſehr 
einſilbig. Mir ſchien es, daß er mich ſehr aufmerkſam be⸗ 
trachtete; indeß nahm ich keine weitere Notiz von ihm. Es 
war bereits zehn Uhr, als wir in der Nähe des Hafens den 
Wagen verließen. Die Straßen, die mir unbekannt waren, 
lagen ſtill, wie ausgeſtorben da. Schon zweimal waren wir 
zechts und links eingebogen; ſchlechter, verfallener und finſterer 
konnten die Häuſer ſchon gar nicht mehr werden. Jedenfalls 
war ich in einem der älteſten Quartiere der Stadt. „Sind 
wir bald da?“ fragte ich ungeduldig; „und konnten Sie keinen 
näher wohnenden Arzt rufen wie mich?“ 

Mein Führer blieb ohne Antwort zu geben vor einer 
kleinen Holztüre ſtehen, die durch einen ſehr engen Hofgang 
führte. Ich tappte vorſichtig weiter, ſehen konnte ich nichts. 
Endlich gelangten wir in einen Hof in ein Hinterhaus, von 
dort ging es durch einen Hof in ein zweites Hinterhaus. 
Mein Auge bereits an die Dunkelheit gewöhnt, gewahrte in 
einem zweiten Stockwerk zwei hell erleuchtete Fenſter. Wir 
traten wiederum in einen ganz dunklen Eingang. Ich blieb 
unſchlüſſig ſtehen, mir kam die Sache etwas verdächtig vor. 
Als aber mein Führer ein Streichholz anzündete, war mein 
Verdacht auch ſchon wieder geſchwunden, und ich tappte hinter 
dem jungen Menſchen zwei enge, ſteile und wackelig gewordene 
Stiegen hinauf. Eine Tür öffnete ſich und, von hell heraus⸗ 
ſtrahlendem Licht beſchienen, ſtand ein großes, kräftiges, noch 
junges Mädchen mitten im Eingang. Ein Lärm von vielen 
ſchwatzenden Männerſtimmen, darunter eine ſingende, und 
eine gewaltige Wolke von Tabaksqualm, Bier⸗ und Schnaps⸗ 
Er ſchlug mir entgegen. 

as Mädchen forderte mich auf, ihr zu folgen. In der 
mäßig großen, von zwei Lampen hell erleuchteten Stube 
ſaßen etwa zwanzig Perſonen an zwei langen, aneinander⸗ 
ſtehenden Tiſchen, auf dem Karten und Würfel umherlagen. 
Die meiſten der gerade keinen anheimelnden Eindruck hervor⸗ 
rufenden Perſonen ſpielten Poker oder würfelten. 

Nur einige Sekunden lang, als ich eintrat, ſtockte der 
Lärm; aber nur einige blickten auf, die meiſten ſpielten rug 
weiter, als lohnte es ſich 9 der Mühe, mir auch nu 
einen Blick zu ſchenken. t einem höflichen „guten Abend, 
Gentlemen“, durchſchritt ich die Stube und folgte dem Mädchen 
in eiue offenſtehende Kammer. Auf einem Bett lag ein 
hagerer Mann von etwa ſechsunddreißig Jahren, der leiſe 
ſtöhnte. Am Fußende ſaß ein ganz junges Mädchen und 
machte dem Daliegenden kalte Umſchläge auf den linken Fuß. 


Als ich dieſen ſorgfällig unterſuchte, beugten 5 mehrere Köpfe 
über mich. Ein kleiner bläulich ausſehender Fleck zeigte den 
Weg, den offenbar eine Revolverkugel genommen hatte. 
jorgältiger Prüfung, während der der Lärm und das Spiel 
nebenan keinen Augenblick ſtockte, ſagte ich: 

„Eine Kugel im Sprungbein.“ — „Ich weiß“, antwortete 
* een delt „Die muß entfernt werden“, fuhr ich fort. 
„Allriglit.“ 

Es war ein hartes Stück Arbeit, während welcher die 
draußen weiter ſpielten, fluchten und ſchimpften. Endlich, 
nachdem die Wunde erweitert, die Tugel entfernt und der 
1 12 angelegt war, machte ich Anſtalten, mich zu ent⸗ 
ernen.“ 

„Wieviel bekommen Sie, Doktor?“ fragte mich ein Mann, 
der die ganze Zeit mir aſſiſtiert hatte. 

„Zehn Dollars,“ antwortete ich, wobei ich dachte, es jet 
ganz gleich, wieviel ich fordern würde, denn abnehmen würde 
mir dieſe Geſellſchaft ſo oder ſo das Geld doch wieder. Der 
Verwundete, der ſich jetzt behaglicher fühlte, griff unter das 
Kopftiſſen, und das junge Mädchen zählte von einem dicken 
Bündel Banknoten zehn Dollars ab. Während ich noch einige 
Verhaltungsmaßregeln gab, entſtand plötzlich ein lauter Lärm 
in der Stube. Stühle wurden gerückt und eine harte Fauſt 
ſchlug auf den Tiſch. Das große Mädchen eilte hinaus und 
rief: „Um Gotteswillen, nehmt die Lampen fort!“ Dann 
ſtürzte ein Tiſch um. Zwei Spieler, die ſich gegenſeitig der 
Falſchſpielerei beſchuldigten, hatten ſich ineinandergekrallt, um 
1 zu prügeln. Ein herkuliſch gebauter Neger ſuchte fie zu 
rennen. i 

„Das iſt nicht gentlemanlike“, rief er, „das iſt kein ehr⸗ 
licher Streit“. Andere ſtimmten zu, während die beiden 
Gegner ihre Weſten auszogen und die Arme bis zu den 
Schultern herauf umlrämpelten. Im ſelben Augenblick be⸗ 
gannen die Zuſchauer zu wetten, wer als Sieger aus dieſem 
Zweikampf hervorgehen würde. 

„Doktor, wollen Sie nicht mitmachen?“ fragte mich mein 
Patient; dann rate ich Ihnen, auf Charley zu ſetzen; wie 
hoch wollen Sie?“ 5 — 

Ich lehnte dankend ab und erklärte, ich müſſe fort, ich 
hätte noch ein ſchwerkrankes Kind zu beſuchen. „Laß den 
Doktor heraus“, ſchrie er dann in den Lärm hinein. Der 
Menſch, der mich geholt hatte, ſchien nicht ſehr erbaut davon, 
15 er mich jetzt fortbringen und den Preiskampf verſäumen 
ollt 


L. 

Auf der Treppe ſtand ein kleines Lämpchen, das einen 
unangenehmen Petroleumgeruch verbreitete. Der junge Mann 
geleitete mich bis an die Straße, wo die Pferdebahn liegt, 
ohne mir meine ſauer verdienten zehn Dollars abzunehmen. 
Im Gegenteil. Er erläuterte mir ſogar, wie ich das Haus 
wiedererkennen würde, das ich eben verlaſſen hatte, er werde 
präzis halb zehn an der Straßenecke mich erwarten. Viel⸗ 
leicht hatte das Haus gar keine Nummer. Ich atmete aber 
doch erſt erleichtert auf, als ich das grüne Licht des Straßen⸗ 
bahnwagens näherkommen ſah. f 


Der Kondukteur ſah mich befremdet an. Um halb eins 


in der Nacht, an der berüchtigten Waſſerkante, wo der Kutſcher 
in berechtigter Angſt die Pferde zum ſauſenden Galopp an⸗ 
treibt, ſteigt ſelten ein Fahrgaſt ein. Wohl aber werden die 


Kondukteure, wenn kein Poliziſt in der Nähe iſt, zuweilen 


dort überfallen und ausgeraubt. 

Am andern Morgen, als ich die Dollarnoten prüfte, 
waren alle, zu meinem großen Erſtaunen, echt, nicht eine 
einzige falſche darunter. Des Nachmittags las ich, daß einer 
der gefährlichſten Einbrecher, als er gerade aus einem Fenſter 
ſtieg, von dem Hausbewohner angeſchoſſen worden, aber trotz⸗ 
dem entkommen ſei. Die Polizei ſei „Whiskytommy“ auf 
der Spur geweſen und habe einen ſeiner Schlupfwinkel um⸗ 
n keinen der gefürchteten Komplizen zu faſſen 
vermocht. 

Alſo war ber weitberühmte „Whiskytommy“, den drei 
Staalen, Pennſylvania, New⸗Jerſey und New⸗Nork, ſeit Jahren 
vergeblich zur eg heranzuziehen verjucht hatten, mein 
Patient geweſen. enn ich auch darauf ſtolz hätte ſein 
dürfen, fo ſprach ich dennoch nie öffentlich darüber. Whisky 
tommy und ſeine Freunde ſoll man ſich nie zu Feinden 
ma then, ſelbſt dann nicht, wenn fie alle insgeſamt weit drinnen 
ia ng ſich ein neues Feld der Tätigkeit auserkoren 
haben. - 7 n 


Graufame fürften, ; 
Das Fürſtengeſchlecht der Visconti, das im vierzehnten 


und fünfzehnten Jahrhundert in Mailand herrſchte, erlangte 
durch Grauſamkeit eine traurige Berühmtheit. Dem Fürſten 
Bernabo, der als erſter dieſes Geſchlecht regierte, war die 
Eberfagd der wichtigſte Staatszweck. Das zitternde Volk 
mußte ihm 5000 Jagdhunde füttern und wurde für deren 
Wohlbefinden verantwortlich gemacht. Die Steuern wurden 
in der empörendſten Weiſe ehöht, kein Zwangsmittel wurde 
geſcheut, Geld zu erpreſſen, und ſo brachte Bernabo einen 
ungeheuren Schatz zuſammen. Als ſeine Gemahlin geſtorben 
war, mußten alle Mailänder ein Jahr lang Trauer tragen. 
Das Trauerjahr war noch nicht zu Ende, als Bernabo und 
feine Söhne von ſeinem Neffen Glangaleazzo gefangen ges 
nommen und in den Kerker geworfen wurden, aus dem fie 
nie wieder herauskamen. Nun war Giangaleazzo, ein Mann 
von der glühendſten Herrſchſucht, Fürſt und Herr von Mais 
land. Seiner Manie, koloſſale Bauten aufzuführen, genügte 
er in jeder Weiſe, und die ſchrei⸗adſter Wewalttaten ſcheute 
er nicht, dienten fie nur feinen Zwecken. Der merkwürdigſte 
des Stammes aber war ſein Sohn Giovanni Maria, zugleich 
der Grauſamſte. Er iſt durch ſeine Hunde berühmt geworden, 
die zum Zerreißen von Menſchen abgerichtet waren. Als im 

Mai 1409 inmitten eines vernichtenden Krieges das Volk, 
dem größten Elend preisgegeben und faſt verhungernd, ihm 
auf der Straße zurief: „Pace! Pace!« (Frieden! Frieden!), 
hetzte er die ganze Meute ſeiner Bluthunde gegen die 
Jammernden und mehr als 200 Menſchen wurden von dieſen 
zerriſſen. Indeſſen dauerte die Gewaltherrſchaft des Herzogs 
nicht lange. Als einmal fein Großcondottiere Faeino Cane 
todkrank darnſederlag, faßten ſich einige Verſchworene ein 
Herz und machten Giovanni Maria bei der Kirche San Gottardo 
in Mailand nieder. Sein Bruder Philippo Maria, ein 
Tyrann wie ſein Vorgänger, den aber ſeine Feigheit von den 
roheſten Ausſchweifungen der Grauſamkeit abhielt, ſtarb als 
der Letzte ſeines Stammes, in beſtändiger Furcht vor dem 
Tode, am 13. Auguſt 1447. 

Be Die konflozierte Pfeife. 

Nach Beendigung der Freiheitskriege beſuchte Fürſt 
Blücher Mecklenburg. In Teterow Be die Bürger einen 
feierlichen Empfang vorbereitet und am Eingange der Stadt 
zwiſchen einigen alten, ſtrohbedeckten Scheunen eine Wache 
2 ſtiert die des Feldmarſchalls Ankunft melden ſollte. Man 

ſic dieſen natürlich nicht anders, als in einem vier⸗ 
ſpännigen Wagen fahrend, mit Ordensſternen bedeckt, in gold⸗ 
eſtickter Uniform und auf dem Haupte einen mächtigen 
Beben; zwei bürgerlich gekleidete in einer gewöhnlichen 
aleſche daherkommende Herren wären daher nicht weiter 
beachtet worden, wenn nicht der Eine, ein Greis mit marli⸗ 
aliſchen Zügen und dickem weißen Schnurrbart, aus einer 
Meerſchaumpfeife furchtbar gedampft hätte. In Teterow war 
aber zur Verhütung von Feuersgefahr das Rauchen zwiſchen 
den Scheunen verboten, daher hielten die Wächter den Wagen 
an und nahmen dem alten Herrn mit den Worten: „Wer 
zwiſchen den Teterower Scheunen raucht, den koſtet es die 
Pfeife,“ den bezeichneten Gegenſtand ſort. „Na, meinetwegen,“ 
ſagte der alſo Gemaßregelte gelaſſen, und die Kaleſche fuhr 
mit ihren Inſaſſen ohne Aufenthalt durch den Ort weiter, 
von dem Kutſcher des nachfolgenden Packwagens er⸗ 
en die Teterower, wem ſie derart mitgeſpielt hatten. Sie 
eilten ſich, Blücher die Pfeife zurückzuſenden; der alte Haus 
degen erklärte aber kurz: „Was mal futſch iſt, das nehm ich 
hicht wieder,“ und ſchickte die Pfeife wieder zurück. 


Tonpflafter, 


der Straßen werden heute entweder 
Steine oder Gußmaſſen benutzt, außerdem hie und da Holz. 
Die Hygiene ſtellt an eine Pflaſterung im Weſentlichen folgende 
orderungen: ein möglichſt vollkommenen Abſchluß gegen den 
oden, möglichſte Dichte und Glätte der Flächen, Undurch⸗ 


Zur Pflaſterun 


läſſigkeit gegen Näſſe und Verhütung von Staubbildung. 
Dieſen Bedingungen genügt keine der Pflaſterungen mit 
Steinplatten oder Zement, weil ſie der Erzeugung von Staub 


Vorſchub leiſten, ebenſo wenig die Moſaikböden, die keine 


dichten und glatten Flächen darſtellen. Für das beſte Pflaſter 
hält man jetzt den Terrazzo⸗ Boden, wenigſtens für alle 
Flächen, die nicht für einen Wagenverkehr beſtimmt ſind. 
Der Terrazzo⸗Boden beſteht aus Flieſen von gebranntem 
Ton und wird auf eine Unterlage von Beton verlegt. Danach 
wird er mit Schleifiteinen abgeſchliffen, forgfälttg gereinigt, 
nochmals mit einer feinen Kittmaſſe aus Zement und Marmor⸗ 
ſtaub überzogen, wieder fein geſchliffen und zuletzt mit rohem 
Leinöl getränkt. Er iſt dann durchaus fugenlos und nimmt 
keine Feuchtigkeit auf. Ein Uebelſtand des Terrazzo beſteht 
darin, daß er ſich raſch verſchlechtert, wenn er nicht oft mit 
Leinöl aufgefriſcht wird. Es kann dann ſehr wohl vorkommen, 
daß er alle Uebelſtände anderer Pflaſterungsarten annimmt, 
nämlich Staubbildung, Unebenheit und Aufſaugung von 
Feuchtigkeit. Neuerdings aber hat die Chamotte⸗Fabrikation 
Platten erzielt, die ſich noch beſſer verlegen laſſen und da⸗ 
durch den erwähnten Uebelſtänden weniger ausgeſetzt ſind. 
Sie werden aus einem guten Ton hergeſtellt, der als Pulver 
mit Flußwaſſer vermiſcht und in trockenem Zuſtande einem 
ſehr ſtarken Druck ausgeſetzt wird. Dann erſt werden die 
Platten in Oefen gebrannt und nehmen dadurch eine große 
Härte an. Die Pflaſterung geſchieht derart, daß die Platten 
auf ein Brett von Mörtel gelegt und alle Fugen ſorgfältig 
mit Zement ausgefüllt werden, ſo daß der einzelne Stein 


unverſchiebbar wird. 
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Pompadour aus Merveilleux und Kongreßſtoff. Der 
Beutel ſelbſt, aus Bordeaux Merveilleux beſtehend, iſt 23 
Zentimeter lang und 16 Zentimeter breit. Am oberen Rande 
hat er einen 5 Zentimeter breiten Saum, der abgenäht wird, 
um ein ſtrohhalmbreites Seidenband doppelt als Vorrichtung 
zum Zuſammenziehen hindurchzuleiten. Der vorgerichtete 
Kongreßſtoff iſt in der Mitte handbreit ſchlicht und hat zu 


beiden Seiten ſchmale und breitere Durchbruchſtreifen aufzu⸗ 


weiſen. Die ſchmalen werden mit farbigen Seidenbändchen 
durchzogen. Die fie begrenzenden, dichigewebten Streifen 
ind mit Sehr egal gearbeiteten Grätenſtichen in roſa 
Cordonnetſeide verziert. Die breite Mitte wird durch 
eine fortlaufend geſtickte Guirlande reich geſchmückt, 
mit geteilter und wieder zuſammengelegter Cordonnetſeide in 
zwei bis drei Farben, Olive, Bordeaux und Roſa. Die Kelche 
beſtehen aus Knötchenſtich in feinem Goldfaden. Man muß 
aber darauf achten, die Blumenranke ſowohl, als den Gräten⸗ 
ſtich, nicht fortlaufend zu arbeiten, ſondern genau der Mitte 
des Kongreßſtreifens zu, und wird unvermerkt der Uebergang 
emacht. Die Stickerei würde ja ſonſt an der einen Seite 
es Pompadours eine falſche Stellung haben. Iſt die Stickerei 


vollendet, jo wird der Streifen nach dem Ausbügeln zu beiden 


Seiten fein links aneinandergefügt, oben geſäumt und dann 
durch einige verborgene Stiche mit dem eigentlichen Pompadour 
unterhalb ſeines Zugſaumes verbunden. Zwei ſchöne Schleifen 
von ſchwerem, farbigem Atlasbande vermehren noch den 
eleganten Aufputz. 


Vom Rafernenhaf. 


Ein guter Kamerad. Feldwebel: „Unter kamerad⸗ 
ſchaftlich verſteht man kleine Gefälligkeiten, die man ſeinen 
Kameraden erweiſt. Was würden Sie z. B. tun, Schlempe, 
wenn Sie ſehen, daß Ihr Kamerad das Eſſen auf dem Tiſche 
ſtehen hat, ſeine Rockknöpfe noch nicht geputzt find, und 
gerade zum Antreten geblaſen wird?“ Rekrut: „Ich würde 


ſchnell für ihn eſſen, damit er putzen kann!“ 


Durch die Blume. Feldwebel (zu dem in Urlaub 
aeg Rekruten): „Haben Sie mir nicht mal geſah daß 
ie zu Hauſe große Geflügelzucht betreiben?“ — Rekrut: 
„Zu Befehl Herr Feldwebel!“ — Feldwebel: „Hm, wiſſen 
Sie was, Sie können mir für mein Bureau einige Gänſekiele 
mitbringen .. ausrupfen werde ich fie ſchon ſelbſt!“ 


Auflöſung des Silbenvorſetzrätſels in voriger Nummer: 
Geben — vergeben — nachgeben — ergeben. 
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